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9 . Dezember 1887 .

Parteigenossen ! Vergeßt der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Zu Ehren eines neuen Gestirns .

( Aus Norddeutschland . )

(«) Ein neues Gestirn ist aufgegangen am politischen Horizont .
Bisher in Schatten gestellt durch das Ansehen seines Vater «,
entwickelt Prinz Wilhelm von Preußen , Wilhelm des

Ersten würdiger Enkel , plötzlich alle Eigenschaften , die ihn als

die wahre Sonne der Zukunft erscheinen lassen . Das

Sternbild des . liberalen Kronprinzen " verbleicht zusehends ,
um so stärker aber erglänzt in seinem eigenthümlichen Lichte
das des vermuckert - reaktionären Thronerben .

Uneingeweihte blickten erstaunt auf , als vor einigen Wochen
Stöcker , der moralisch Todtgeglaubte , sich wieder zu regen

begann , sie wußten nicht , daß ihnen in dem PieineidSpsaffen
der berufene Trabant de « zukünftigen Herrschers von Preußen -

Deutschland entgegentrat . Er aber wußte es und begann so-

fort mit der alten Dreistigkeit zu schimpfen und zu verläum -

den , gleichwie ein Hund , der kurz vorher die Peitsche gekostet ,
schon in der nächsten Stunde , als sei gar nichts geschehen ,
auf einen Wink seines Herrn Jeden� kläffend anfährt , der

dessen Mißfallen erregt . Von solchen Geschöpfen tieferes Scham -

gesiihl zu erwarten , wäre Wahnsinn .
Der Stöcker hat seinen Herrn gefunden und der Prinz seinen

— Stöcker . Gratuliren wir Beiden , dem Stöcker und dem

Stöckerprinzen .
Wir leben in einer Zeit der allgemeinen Zersetzung . Die

geheiligtsten Traditionen bleiben von dem Wurm� frivoler
Neuerungssucht nicht verschont . Nichts bleibt unangetastet , alles

Herkömmliche wird über den Hausen geworfen .
Einst hieß cS , . junge Huren , alte Betschwestern " . Da « ist

jetzt eine alte Geschichte . Die Jugend des maßgebenden Deutsch -
laud ist stark in Ausschweifungen u n d im Glauben . Wer da -

her den Liebesdienst bei der Kella I ' oruariua von Potsdam
mit erbaulichen Konventikeln unter Stöcker ' S Führung zu vcr -

einigen weiß , der zeigt , daß er seine Zeit begriffen hat .

Anfang voriger Woche drang die Nachricht in die Oessent -

Lchkeit, daß beim Grafen Waldersee , dem Nachfolger

Moltke ' S , eine vertrauliche Besprechung von Reaktionären

aller Schattirungen , auf Veranlassung und unter dem Vorsitz
de « Priuzen Wilhelm , stattgesimden habe, mit Stöcker als

Referenten, und in der der Erbe des preußischen Thrones und

deutschen Kaiserkrone einen Appell an alle staatserhaltcudcn
»lemente gerichtet habe , mitzuwirken zurBekämpfung des

" uglaubens und zur Zurückführung der Massen
» n den Schooß der Kirche , als wirksamsten Schutz gegen
die Agitation der Anarchisten , Sozialisten und Kommunisten .
Und in der That , die Meldung beruhte auf Wahrheit .

Sie waren einträchtiglich beisammen , der Großgrundbesitz , der

aas deutsche Volk gründlicher scheert als seine Merinoschafe ,
da « Schacherkapital , das gar nicht besser vertreten fein konnte

als durch Hansemann , den unverfrorensten aller Gründer ,

der in allen Behörden und Parlamenten seine — Kommis

fitzen hat , und Bleichröder , dm geschäftskundigen Kom -

pagnon der eisernen Durchlaucht ; das vermuckerte Industrie -
Kapital aus dem Wupperthal , der Schuft im Talar , die

Tugmd- Exzellmz und die monarchische . Spitze " . Die rechte

Berbiuduug, um Thron und Altar , Eigenthum und Familie

tu retten .

Kanu man sich einen besseren Retter de « bedrohten AnsehmS
d « Kirche denken als Stöcker ?

�
Wie vieler Menschen Eigcnthum hat Hansemann mittels

seiner Diskontogesellschaft nicht schon — gerettet ?
Und al « Huldigung für den Begriff der Familie geruhte

Prinz Wilhelm , seine Frau in die politische Betstunde mitzu -

Uehmen . Der treueste aller Gatten im innigsten Einvernehmen
�vit der ihm zwangwcise angeheiratheten Holsteiuerin .

Arme Viktoria Augusta !
Ob sie vielleicht während der 20 Minuten langen Rede

Ihre« Gemahl « daran gedacht hat , wa « ihr leiblicher Onkel ,

Prinz Friedrich August von Schleswig - Holstein - Sonder -
burg. Angustenburg, Graf Roer , über ihre Ehe gesagt ? „ Meine

frische, hübsche Nichte wird verkuppelt an solch ' einen lahmen ,

findigen , skrophulöseu Jungen au « dem — Geschlecht der

Hohenzollerul " Oder ob sie, währmd der Apoftel de « Antt -

muitiömn « vor ihr katzbuckelte, sich vielleicht daran ermnert

hat, daß sie — eine Jüdin zur nächstm Verwandten , daß

SchleSwig-HolsteinifcheS Fürstenblut sich mit ganz gemeinem

Ändendlut vermischt hat , und Prinz Wilhelm , der neugebackene

christlich Agitator , so zu zwei jüdlsc�u Koufmchen ge -

kacunm ist ?

. Der Onkel der . licbm Frmndin " , wie Stöcker in seinen

Persanunlungcu die Prinzessin nennt , Friedrich August , Gras

R»er , Frmnd DiSraeti ' S, heiralhete die Gouvernante fernes

Güterinspektors , ein Mädchen jüdischer Abstammung , wenn

auch getauft , Fräulein Carmen Eisendlatt .
Abscheulich für einen Mann von so christlich - germanischer

Gesinnung , wie Prinz Wilhelm , eine so verjüdelte Verwandt -

schafl zu haben ! Oder dachte sie darüber nach , wie sonder -
bar sich die zehn Gebote im Katechismus und in der Praxis
ausnehmen ?

„ Du sollst nicht tödten " — der Mann , in dessen Wohnung
sie sich befindet , nimmt eine der höchsten Stellen in dem In -
stitute ein , das der Borbereitung des Tödtens gewidmet ist .

„ Du sollst nicht stehlen " — ihr Auge fällt ans den geadelten
Gründer , auf einen der reichsten Schnapsmagnaten .

„ Du sollst nicht falsch Zeugniß reden wider deinen Nächsten "
— sie hört die Stimme des hofprcdigerlichen Demagogen .

„ Du sollst nicht ehebrechen " — sämmtliche Herren erheben
sich von ihren Plätzen .

„ Du sollst Vater und Mutter ehren , auf daß es Dir wohl
ergehe und Du lange lebest auf Erden . . . "

Daß Söhne anders denken als ihre Bäter , ist schon häufig
der Fall gewesen und an sich kein Vorwurf . Aber was für ein

Sohn , der seinen Bater unrettbar dem Tode verfallen weiß
und sich vor dessen Augen bereits als lachender Erbe geberdet ?
Der den todtkranken Vater wie einen tobten Hund behandelt ,
der dem Bater , nachdem er soeben zärtlichen Abschied von ihm
geiionnne » , höhnend zeigt : Da sieh' , die Leute , die Du ganz
besonders verachtet , ich rufe sie zu neuem Ansehen !

Vortreffliche Muster , um im Volke den Glauben an das

Ehristeuthum derselben Leute zu fördern , die ihm die Rückkehr zur
Kirche anempfehlen ! Vortreffliche Beispiele , um dem Volk zu
beweisen , wie nolhwendig es für seine Sittlichkeit ist , daß es

sich den Pfaffen in die Arme wirft .
Wohin die „Gottlosigkeit " führt , sieht man in Frankreich .

Diese glaubcns - und sittenlose Republik zwingt ihren Präsi -
deuten zur Abdankung , weil er der Brandschatzung der Staats -

lasse durch seine Angehörigen nicht den nöthigen Widerstand
entgegengesetzt . So etwas wäre im christlich -germanischen
Deutschland , Gott sei Dank , unmöglich , und darf auch nie

möglich werden . Netten wir daher Staat und Gesellschaft vor
den — Umsturzparteien .

Die brutale Kuüttelpolitik des Sozialistengesetzes genügt
nicht mehr , das infamste aller Gesetze muß noch verschärft
werden . Bismarck - Putlkaincr , diese politischen Geschäftsführer
de « AuSbeuterthumS en gros , das sehr wohl weiß , warum
es sich vor dem edlen DioSkurcnpaar kartellbrüderlich im

Staube wälzt , Bismarck - Puttkamer wollen und brauchen

schärfere Waffen gegen die Hydra des Sozialismus . Die

Bestie könnte ihnen das Geschäft verderben .

Man „krönt " die diirscige Baracke der Sozialreform mit der

windschiefen Alters - und Jnvalidcii - Versorgung — richtiger
- Vcrsargnng — und verwandelt Deutschland dadurch vollends

in ein polizeilich verwalictcs Workhouse . Und wie Harpagon ,

wenn er einem Verhungernden ein verschimmeltes Stück Brod

hingeworfen , hinterher im Ingrimm über die unerhörte Wohl -

that , zu der er sich hat hinreißen lassen , die Büttel auf den -

selben hetzt , so „krönt " der grrronc Sozialreformer gleich -

zeitig da « Oktobergcsetz durch eine Neichö - AuSwcisungsbill .
„ Ich will Ruhe haben , die ungestümen Mahner müssen

hinaus aus dem Lande . "

Weist sie nur aus , jagt sie über die Grenze , die „ Führer " ,
die „Agitatoren " , macht Taufende brodloS , vernichtet Existenzen
über Existenzen , wen » Ihr Euch einbildet , den Fortschritt des

EmanzipatiouSkampfcS des Proletariats dadurch auch nur um

einen Tag aufzuhalten !
Krönt Eure Gewaltpolitik , krönt Eure Schwindelreformen ,

krönt , krönt , krönt immer wieder auf ' s Neue . Nur seht , daß
mit diesen Kronen nicht eines Tags auch noch andere Kronen

zusammenbrechen .
Der politische Drahtzieher aus Hinterpommern versteht sich

auf das Marionettenspiel und seine Effekte . Die alte Puppe
ist abgenutzt , scknell eine neue , die neueste heraus .

Und seine Gemahlin am Arm , tanzt Prinz Wilhem auf die

Bühne und fordert alle Gutgesinnten auf ,

„ den fortdauernden sozialistischen , anar -

chistischen und ähnlichen Bestrebungen in fest -
geschlossener Einheit entgegenzutreten . "

Bravo , bravissimo ! klatscht daS geladene Auditorium .

Die ewig Haderndm , Krautjunker und Schornsteinritter ,
Pfaffendcmagogie und Jobberkapital , Rom und Wittenberg
sinken sich in die Arme . Kleist - Retzow und Bennigsen , Bleich -
röder und Stöcker , Kögel und Franckenstein , Treitel und

Krupp , die beschnittenen Hebräer der Börse und die unbe -

schnittenen Hebräer des SchnapsringS , Philosophen des Unbe -

wußten und noch unentdeckte Jerusalems und WinkelmannS , alte

Huren und junge Betschwestern , sie bilden die geschlossene Ein -

heit eine « staatS - und gesellschaftsrettenden Rattenkönigs .
Nieder mit der Kanaille ! heult der Ordnungschor . Fünf -

jährige Legislaturperioden ! Aufhebung des allgemeinen Wahl -
rechts ! Expatriirungsgesetz l Und wenn sie dann noch muckt ,
dann laßt die Flinte schießen und den Säbel hauen ! Vertreter

des Gottes der Liebe , segne unsere Mordwaffen !
Der Hase der Einheit liegt im antisozialdemokratischen

Pfeffer .

Seid einig , einig , einig ! läßt Bismarck durch dm Mund

des neuen Wilhelm der Bourgeoisie zurufen . Nur im trübm

Schlamm des Ordnungsbreies blüht unser Geschäft.
Und Prinz Wilhelm macht sich mit Freuden zum Mund -

stück. Aufgewachsen in der Atmosphäre des Gamaschenthums ,
des MordSpariotismuS und der Erfolgsanbetung , hat er die

Ideen der polittschen und geistigen Reaktion mit vollen Zügm
eingesogen .

In San Remo stirbt langsam an unheilbarem Uebel sew
Vater — der deutsche Kronprinz .

Nur noch kurze Zeit , und der Herzenswunsch de « strebsamm
Prinzen geht in Erfüllung .

Nur noch kurze Zeiz , und er ist König und Kaiser . Der

Kaiser der neuen Generation . Aber der neuen Generatton

einer in Auflösung begriffenen Gesellschaftsklasse .
Nur noch kurze Zeit , und wir feiern das hundertjährige

Geburtsfest der französischen Revolution .

Das neue Gestirn geht auf — unter dem Zeichen deS

Kreuzes bildet der zukünftige Kaiser sich ein , die Emanzipa -
tionsbestrebung des neunzehnten Jahrhunderts besiegen zu
können .

Glaubt er , daß das Proletariat weniger Thatkraft besitzt
als die Bourgeoisie ? Daß eS sich mit Kirchengesängen ein -

lullen lassen wird ?

Der Enkel schickt sich an , dem Großvater auf den Thron
zu folgen . Aber es ist ein böses Ding um die Thronfolge von

Enkeln . Die Geschichte weiß manche Beispiele , daß sich auch
in solchen Fällen das Dichterwort bewahrheitete : „ Weh' Dir ,
daß Du ein Enkel bist ! "

Möge Prinz Wilhelm die Geschichte Ludwig ' s XVI . studiren ,
der ebenfalls ein Enkel war . ES wird ihm nützlicher sein als

alle Bibelsprüche .

Ein Bubenstück .
in .

Da « „ Erkenntniß " in dem großen BreSlauer Sozialistenprozetz liegt
jetzt vor un «. und es ist der Prozeßverhandlung ebenso würdig , wie
dies « der Anklage würdig war . In Ermanglung von T h a t s a ch « n
mußte ein „ allgemeiner Eindruck " geschaffen werden , und zwar
der „allgemeine Eindruck " , daß durch dielen Prozeß eine ungeheure Ge -
sahr von dem Staat und von der Gesellschaft abgewendet worden sei .
Bei dem besten Willen war aus den paar gemeinsamen Spaziergänge «
und Kneipereien nichts zu machen , und konnte auch daS Abonnement
auf den „ Sozialdemokrat " nicht einmal von einem richterlichen Bouffo «
von der Stärke des Frey tag zu einem bedrohlichen Kapitalverbreche «
aufgepufft werden , und so wurde denn auch für daS Erkenntniß
die „ Sludentenverschwörung " zum Hauptstück und zur Hauptsache —

ganz im Geiste der famosen Anklageschrift .
Es hat — nebenbei bemerkt — wohl noch keinen Prozeß gegeben , m

welchem Richterund Ankläger in so klassischer , biS in die klein¬
sten Einzelheiten gehender Harmonie standen . Wo die Richter , oder
sagen wir lieber : der Richter , nämlich der Frey tag , sich in Folge
des durch die Zeugenaussagen veränderten Thatbestands nicht genau an
die Anklage halten konnte , da ergänzte er sofort da « fehlende Glied
im Sinne der Anklage .

Hierfür ein kurioseS Beispiel :
Kr äcker und Andere waren angeklagt , durch Abonnement auf

den „ Sozialdemokrat " — im Sinne de « berüchtigten Reichsgerichts -
Entscheides — sich der „ Verbreitung verbotener Schriften " mit -
schuldig gemacht zu haben . Das Abonnement ließ sich nun nicht
f>ststellen . Durch Zeugen , deren Glaubwürdigkeit selbst der Freytag
nicht anzweifeln durste , wurde der Beweis geliefert , daß der „Sozial -
demokrat " bekannteren Genossen , den Reichstagsabgeordneten u. f. w.
auch ohne Abonnement zugesandt wird . Die „ Verbreitung "
durch Abonnement ließ sich also nicht aufrechterhalten . Allein unser
Freytag wußte sich »u Helsen :

„ Kann auch nicht als erwiesen gelten , daß die Angeklagte « auf
den „ Sozialdemokrat " abonnirt und sich dadurch der Verbreitung
mitschuldig gemacht haben , so erhellt doch aus dem Umstände , daß
ihnen feiten « der Herausgeber des „ Sozialdemokrat " diese « ver -
botene Organ zugeschickt wurde , » ine Art Bertrauens -

st e l l u n g innerhalb der verbotenen Verbindung , welche die Ler »
dreitung des „ Sozialdemokrat " zum Zweck hat . "

Kurz — der Jude wird verbrannt , s o oder s o.
Beiläufig dürsten wir von dieser scharffinnigen Deduktion bei nächster

Gelegenheit mehr hören . Wenn nicht die fatale Thatsache wäre , daß der
„ Sozialdemokrat " notorisch auch an Gegner der Sozialdemokratie ge«
schickt wird — ja , an diese mit Borliebe — so wäre die Zwickmühle
seitig für Jeden , der im Uefitz einer Nummer de « „ Sozialdemokrat "
gesunden wird .

Von zwei Möglichkeiten eine :
Entweder ist der Mann abonnirt , und dann ist er dadurch

• o ipso der Verbreitung schuldig ;
Oder er hat nicht abonnirt , und dann ist er erst recht schul -

dig , denn er ist Vertrauensmann der verbotenen Verbindung .
Man sieht , da gibt ' s kein Entrinnen .

Schade nur , daß Puttkamer und Konsotten auch eifrige Abon -
nenten und Empfänger de « „ Sozialdemokrat " sind ; — indeß , die vresch «,
welche auf diese Weise entsteht , wird durch findig « Richter vom Schlage
des Fteytag wohl auszufüllen sein .

Doch weiter .
Die Studentenverbindung , das lächerlichsteRichts ,

da » jemals einen Gericht Shof beschäftigt , mußte zu einem Schreckbild ,
zu einem Wauwau gemacht und entsprechend auSstassitt werden . Und in
dieser Beziehung hat der Richter mit ganz besonderem Fleiß stch den
B, strebungen deS Ankläger « angepaßt und sie verwirklicht .

Der harmlose Kneip - und Debattir - Klub verwandelte stch in «ine
nihilistische Verschwörung der schlimmsten Sorte .
Nicht , daß es sich schon darum gehandelt hätte . Dynamttbomben in
ueum vslpdini oder anderer erlauchter Persönlichkeiten anzuschaffen - »
sow. it sind wir noch nicht , aber — es handelt « sich darum , derartige
«erbrechen vorzubereiten , »ine dafür geeignete Stim »
mung zu schaffen , und das obendrein in den «reisen der studiren «



den Jugend , d. h. in den Kreisen , auS denen die künftigen
Stützen des Staates und der Gesellschaft hervor »
gehen sollen .

Kurz , der deutsche Nihilismus ist im Grunde um kein haar breit
weniger gefährlich als der russische , wenn auch die Gefahr momentan
nicht so hervortritt , nicht so unmittelbar auf den Nägeln brennt .

Und der heulmeiernde Freytag entwarf ein so gruseliges Gemälde von
den Schrecknissen der studentischen Umsturzbestrebunzen und der Ber -
derbtheit der embryonischen Nihilisten , daß diesen die Haare hätten zu
Berge stehen müssen , wenn die Kapuzinade nicht gar so überwältigend
komisch gewesen wäre .

Die Kapuzinade des Freytag war die Wolke , hinter welcher die dürf -
tige , oder besser gesagt , die nichtige Anklage berechnetermaßen verschwand .
Das Rothe Gespenst war da ; und es hatte «in so furchtbares
Gesicht , daß die monströsen Strafen beinahe mild erschienen . Es war
da « ein Kunststück , das den schauspielerischen Talenten d s Freytag alle
Ehre macht und ihm , für den Fall , daß seinen jetzigen Gönnern einmal
etwas Menschliches passirte , zu einer andern Laufbahn verhelfen könnte .

Charakteristisch für da « Erkenntniß ist , daß die Untersuchung « »
hast nicht in Abrechnung gebracht wurde — ein «
geradezu unerhörte Praxi «, die aber zu diesem Schandprozeß gehörte .

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen , daß nicht bloß der Richter
und der Staatsanwalt e » n Herz und ein « Seele waren , sondern
daß auch die Polizei als Dritte in diesem schönen Bunde figurirt «.
An sich ist das nichts Merkwürdiges , und schon bei Dutzenden von
Anlässen hat das Parteiorgan die absolute Verwischung des
Unterschiedes zwischen Richtern und Polizei zu kon -
fiatiren gehabt . Allein eS ist noch kein Prozeß vorgekommen , wo die
Polizei so vollständig und so offen mit Anklägern und
Richtern identifizirt gewesen wäre . Eine Thatsache macht dieS
klar : während die Anklageschrift — ein Zeichen de « bösen Ge-
Wissens — aufs Sorgfältigste den Entlastungszeugen vor -
enthalten wurde , zirkulirt « sie ungehindert unter den Polizei »
beamten , die der Anklage zur Stütze dienten . Der Unfug war so
arg , daß die V « r t h e i d i g e r während der Verhandlung energisch
dagegen protestiren mußten .

Wir find zu Ende mit diesem Bubenstück :
Wie lange wird ' s dauern bi « zum nächsten ?
Leben wir doch nachgerade in der Aera der Bubenstücke !

Heinrich Wintert Begräbniß
am 20 . November zu Berlin .

In den ersten Julitazen dieses JahreL wurden einige der Berliner
Genossen von Spitzeln überfallen und verhastet . Unter der äußerst
heftigen Einwirkung der Julisonn « gaben sich die edlen Wächter der
Ordnung und des Eizenthum « dem Wahn hin , den Anschein erwecken
zu können , daß sie das „ Zentralkomite " der Berliner Sozialdemokralen
hinter Schloß und Riegel gebracht . Nach Verlauf einer martervollen
Zeit von vier Monaten wurden die Jnhastirten gegen Kaution vorläufig
auf freien Fuß gesetzt .

» ber wie sehr waren diese kräftigen Männer durch eine unausgesetzte
geistige Folter physisch heruntergebracht worden ! Unser Genosse Winter
war bei der Entlassung aus dem Gefängniß nur noch der Schatten
seiner früheren Persönlichkeit , ein geistig nnd körperlich gebrochener
Mann . Er mußte der Charitö übergeben werden und war wenige Tage
darauf von allen Chikanen und Torturen durch den Tod erlöst .

Durch den würdigen Präsidenten des hiesigen Büttelthums wurde den
Arbeitern jede Betheiligung an dem Begräbniß ihres wackeren Käme -
raden verboten . Aber grade infolge dieser , ihre Urheber kennzeichnenden
Gemeinheit sollte eS sich zu einer ungewöhnlich imposanten Kundgebung
der Berliner Sozialdemokratie gestalten .

Tausende und Abertausende harrten am Tage des Begräbnisses auf
dem Platz hinter der Charitö Kapelle , wo die Bahre Wrnter ' S stand .
Polizetknüppel wehrten den Genossen den Eingang . Als envlich der
Wagen den Tobten zur letzten Rubefiätte hinausfuhr , da entblößte die
Menge in feierlicher Stimmung das Haupt .

Es war nur ein Moment , aber so ernst und ergreifend , daß sich sei-
nem Eindruck Niemand entziehen konnte .

Jetzt flutheten die VolkSmassen wie ein breiter Strom dem mit vlu -
men , Lorbeer und Palmen überdeckten Sarge nach . Einen Augenblick
konnte eS scheinen , als ob die Polizei diesem Andringen gegenüber das
Feld räumen würde . Hier und da hemmte sie allerdings das Vorwärts -
wogen des proletarilchen Trauergefolges , das dann Nebenwege ein chlug ,
um das Ziel , den Charitökirchhof , dennoch zu erreichen . Die Trotloirs
der Chausseestraße , die Straße selbst , durch die der Leichenwagen suhr ,
die Fenster an der Straße , Fuß um Fuß des langen Weges , waren von
ernst dreinschauenden Menschen überfüllt .

Feuilleton .

Iriedrich Engels .
Von K. K a u t « k y.

( Schluß . )

Im Zentrum der modernen kapitalistischen W' lt , in London wohnend ,
in stetem Verkehr mit den hervorragendsten sozialistischen Parteimännern
aller Nationen , gewannen sie einen Ueberblick über die gesammte ökono -
mische und politische Entwicklung sowie speziell über die Parteiverhält '
Nisse , ber tm Verein mit umfassender wissenschaftlicher Erkenntniß und
den reichen Ersahrungen einer fast halbhundertjährigen Thätigkeit in der

Proletarier� Bewegung , sie besonder « befähigte , in der Entwicklung der
verschiedenen Parteien das Wesentliche vom Nebensächlichen und Halt ,
losen zu scheiden und den Standpunkt zu erkennen , den die sozialistischen
Arbeiter jedes Lande « den jew ilig an sie herantretenden Fragen gegen -
über einzunehmen hattm . Da « erhellte deutlich aus allen ihren Mani -

festationen — kein Wunder , daß die einsichtigen sozialistischen Elemente
aller Länder sich stet « gern in kritischen Situationen an die beiden Vete -
ranen in London um Rath gewendet haben Und nie haben dies « ihn
verweigert . Sie sprachen frank und frei ihre Ueberzeugung aus , ohne
Umschweife , aber auch ohne sie aufdrängen zu wollen Kein Proletarier .
keiner , dem «S um die Sache der Proletarier ernst war , hat sich je ver -
gebens an die Beiden gewendet . Sie wurden die B- rather de « gesamm -
ten kämpfenden Proletariats Europas und Amerikas ; Broschüren , zahl -
reiche Artikel und zahllose Briese in den verschiedenen Sprachen legen
Z- ugniß davon ab.

Seit 1883 ruht dieS schwere und verantwortungsvolle Amt auf den

Schultern von Engels allein , dem gleichzeitig die Aufrabe zufiel , zu voll -

enden , was Marx an der Schwelle der Vollendung hatte verlassen müssen
Dazu kam die Fortsetzung der Aufgabe , die Engels sich bei der Th- i -
lung der Arbeit mit Marx gestellt , die Anwendung der materialistischen
Geschichtsauffassung aus die Fragen der Gegenwart und die Vertretung
der Rarx - Engelt ' schen Theorien gegenüber Angriffen und Rißoerständ -
Nissen . Und neben allen diesen Aufgaben haben noch eigene Forschungen .
namentlich historischer Art , voranzugehen , die Engel « früher schon be-

gönnen , und gilt es , über die Forschritte auf fast allen Gebieten deS

menschlichen Wissens auf dem Laufenden zu bleiben .
Als die erste und wichtigste dieser Ausgaben betrachtet Engels die

Volljührung des L- rirächtmsseS von Maix . Zunächst besorgte er die

dritte Auslage deS ersten Bande « de « „Kapital " , die nach hinterlassen «»
Angaben deS Veifasser « vermehrt und revidirt , sowie mit Roten ver -

sehen wurde . Sie erschien Ende 1883 .

Im Sommer 1884 v- riff ntlichte Engel « seine Arbeit über den „ Ur -
sprung der Familie , deS Prioal - igenthums und deS Staats " , in der er

vollführte , waS Marx selbst zu thun beabfich igt hatte , die Morgan ' schen
Forschungen dem Publikum bekannt zu machen , gleichzeitig ab - r zu er -
«eitern . Morgan war bei seinen vorgeichich lichen Studien zu der gleichen
materialistischen Geschichliauffassung gekommen , die Marx uns En , - ls

aus Grund ihrer geschichtilchen Forschungen entdeckt hatten . Die zünfttge

Der Friedhof war im Namen der organifirten Räuberbande besetzt ,
das ganze Polizeiheer Berlins aufgeboten , um die Kirchhossruhe der
Stadt aufrechtzuerhalten . Alle geheimen und öffentlichen Polizeischast «
waren auf dem Platz . Namen der Genossen wurden „festiestellt ", viele
Genossen „sistirt ", einige niedergeritten . Besonders mausig machte sich
der Spitzelchef , ein gewisser Schön ; «S ist dieser Bursche gewissermaßen
der Denunziant unter den Denunzianten . Ein mapsartiges Polizei -
Räthchen mit dick hervorquellenden Glotzaugen polterte muthig nnm ttel »
bar vor der offenen Grust herum — hatte er doch eine ganze Kompagnie
blauer Automaten Hinte - stch. Wenigen von uns gelang eS, bis zur
Nähe der Gruft vorzubringen .

Als der Sarg versenkt wurde , durchzitterte ein Schrei der Wuth aus
tausend Kehlen die Lust , da in demselben Moment die „Berittenen " eine
Attake auf die eingekeilten Volksmassen ausführten . Dazwischen kollerten
die schweren Schollen dumpf auf den Sargdeckel eines bi » in den Tod
getreuen Kämpfers für Gle chheit und Recht . Dann ward es allmälig
still . Kein Grabgesang — aber auch keine Professtons - Salbad - rei eines
Pfaffen !

Still verlief sich das Volk , den Wunsch auf Abrechnung mit den
glühend gehaßten Gewalthabern in tiefster Brust verschließend ; Grab -
stätte und Friedhof blieben jedoch bis in den sinkenden Abend von mehre -
ren Doppelposten der „ Schutz " mannschaft besetzt .

Für den uns im Streit Gefallenen find hunderttausend Kämpfer
bereit , in die Lücke zu springen . Der Einzeln « kann der Sozialdemokratie
entrissen werden , und gern wird er sich für seine Gottin opfern ; aber
das Schwert , das sie in den unsterblichen Händen hält , es vermag ihr
keine Macht der Welt zu entwinden — das Schwert , das ihr Rächerarm
gezückt hält , um den vernichtenden Hieb auf das Haupt des lliurpatoren -
gesindel « der alten Welt nietersausen zu lassen , da « Schwert , w lch - s
nach dem letzten gewasttgen Schlag der Menschheit sichern wird : Freiheit
und Frieden !

Spreewacht .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 7. Dezember 1887 .

— Man schreibt uns : Dem Reichstag sind natürlich auch die Reche « -
schaftSberichte über die verschiedenen Belagerungszustände zuge -
gangen . „ W> r haben zu viel Achtung vor unsern Lesern , um ihnen diesen
Kohl vorzusetzen , verzichten also auf den Abdruck " — schreibt die Ber¬
liner „Volkszeitung " . WaS den Lesern der Berliner „ Voltszeitung " recht
ist , ist den Lesern de « „ Sozialvemokrat " billig . — Auf Gründe haben
sich die Herren Belagerungszuständler niemals eingelassen , und zwar
aus guten Gründen — jetzt aber Verzicht , n sie sogar auf S ch e i n gründe .
Sie haben das volle Bewußtsein , daß sie kein anderes Recht haben als
daS der rohen Gewalt , und daß sie dieses „ Recht " nicht im Interesse
des Gemeinwesens , sondern im eigenenSonderinteresse , zur
Förderung der gemeinsten Zwecke : Ausbeutung undAuS -
Plünderung des Volkes , ausüben .

Kuriosttäts halber sei blos erwähnt , daß die Handlungen und Bor -
kommnisse , die in den „Denkschriften " zur „Rechtfertigung " deS Belage -
rungSzustande « angeführt werden , ausnahmslos Folgen und
Wirkungen des Belagerungszustand « sind . Wir sagten
eS schon früher , es ist , wie wenn ein Straßenräuber , der einen Reisenden
an der Gargel packt , den Umstand , daß dieser , um nicht zu ersticken , die

Gurgel frei zu machen sucht , als „Rechtfertigung " werteren Würgen «
betrachten wollte . Wir haben es m»t Straße nräuber - Praxis
zu thun , und die Straß nräuber haben natürlich Straßenräuber -
Logik .

Uebriqens sind die sauberen Patrone jetzt so vollständig am Ende
ihres Litern «, daß sie allen ErnsteS daran denken , eine Klausel in daS
SoziaUst - ngefetz zu bringen , welche «s riinvglichi , bie sozialdrnro -
k ratischen Agitatoren a « S dem Reich zu verbannen .
Run — wenn Reisegeld inS Ausland dezaylt , oder wenigstens
freier Transport gewährt wird — und das ist doch wohl noth -
wendig — dann hätte die Einrichtung wenigstens das Gute , daß die

Mass « der ReichSmüden billig aus dem großen
Rationalzuchthaus herauskommen könnte . Sie müßten
blas sozialdemokratilche Agitatoren werden . Wie üppig da die Saat der

Umsturz - Prediger aus dem Reichssump ' - Boden emporschießen würde !

Doch Scherz beiseite — es handelt sich nämlich um bittern Ernst .

Nicht bitter für die Sache de « Sozialismus , aber bitter für
die traurige Gesellschaft , die so weit heruntergekommen ist , daß sie nur

noch in solchen B o t o k u d e n - Kunststücken ihr Heil erblickt . Und grade
dieses Mittelchen hatten die Stümper doch schon einmal probirt — im

Wissenlchaft versuchte Morgan ebenso todtzuschweigen , wie vorher Marx .
Da galt es , ihn der drohenden Vergessenheit zu entreißen , es galt aber

auch , die historischen Lücken der Morgan ' schen Forschungen auszufüllen ,
diese in den R ihmen der materialistischen Geschichtsauffassung von Marx
und Engels einzusägen und die materialistische Vorgeschichte und Ge-

schichte zu einer einheitlichen Entwick . unzereihe zu verschmelzen . Nichts
geringeres al « daS ist in dem Lüchlein von 146 Seiten geleistet worden .

Ein Jahr später folgte der zweite Band deS „Kapital " , der den Zir »
kulationsprozeß des Kapitals behandelt . Im ersten Band wird unter -

sucht , wie der Werth und der Mehrwerth produzirt werden . Der zweite
Band gilt der Untersuchung der verschiedenen Formen deS Kreislauf «
des Kapitals , jenes Kreislauf », der dadurch erzeugt wird , daß der Kapi -

talist den produzirten Werth und M hrwerth verkauft , um mit dem Er -
lös — nach Abzug feines Konsums — wieder Provuktionsmitlel uno
Arbeitskraft zu kaufen , und von Neuem Werth und « ehrwerth produ -
ziren zu lassen Der dritte Band , den wir im Jahre 1888 erwarten dür -

fen , wird den Gelammiprozeß behandeln , die Gestaltung des Preises
auS dem Werth , die Bertheilung des Mehrwerthe « in seine verschiedenen
Bestandtheile , Grundrente , Piofit , Z>ni u. s. w.

Neben dieser Vollziehung d- S Marx ' schen Vermächtnisses ging eine leb -

hafte journalistische Thätigk - it , wenn man die « Wort von so gründlichen
nnd wohlvurchvachten Leistungen , wie den Eazels ' schen , gebrauchen darf .
Eine zahlreiche Reihe von Artikeln im Züricher „ Sozialdemokrat " , der

Eiuttgarter „ Neuen Zeit " , dem Pariser „Socialiste " u. s. w. sind Früchte
dieser Seite der Thätigkeit von EnzelS .

Daneben gingen Reuausgaben und Uebersetzungen seiner Schriften in »

Englische . Italienisch - . Französisch , Dänische u. s. w. . die er zu reoidiren ,
mit Roten uud Vorreden zu versehen hatte . Und endlich die so wichtige
und mühsame Aufgabe der Revision der englischen Ueberietzung des ersten
Bandes de « „Kapital " , die Samuel Moore und Eruird Aoelmg besorgt
hatten und die 1837 erschien .

Wie viele von un « Jüngern gibt eS. die auch nur physisch einer solchen
Arbettslast gewachsen wären ?

Ja . jugendsrisch ist unier V . teran trotz seiner 67 Jahre . Er hat nichts
von der Grämlichkeit des Alters , nichts von jener Schelsucht der Alten ,
die die Vergangenheit gern aus Kosten der Gegenwart preisen . Niemand
erkennt lieber die Leistungen der Jugend an , al « er , Niemand ist nach
sichtiger gegen ihre Fehler . Freilich , dem Größenwahn und dem Streber -

thum gegenüber fühlt er nichts w- niger als Rücksichten der Hbfl chk- it ,
und ebensowenig gegenüber jener vorpringlichen Impotenz , die sich be-

rufen fühlt , die Menschheit zu retten , die sich zu Aufgaben drängt , denen

sie nicht gewachsen ist , dadurch unläzlichen Schaden anrichtet und dann
im outen Willen eine tristige R- chiterttgung jeder Dummheit sieht .

Läßt er der Segenwart volles Recht widerfahren , so nicht auf Kosten
der V rgangenheit Sc sieht nichi , wie Mancher , der kaum vom wissen
ichastuchen SozialiSnu « g- schmecki , mit Geringschätzung auf die früheren
Sozialisten h- rab . N - mand spricht mit größerer Achtung von seinen
L hrern , als er , lenen er in seinem „ Anli - Duhrmg " ein so glänzende «
Denkmal gesetzt hat .

Von Illusionen hat sich Engel « st - t « frei , »halten gesucht und auch
freizuhalten gewußt , llm io mehr ist die « jetzt der Fall , wo er die Ei «

fahiungen ein, « halben Iah , hundert » hinter sich hat , in dem die Welt

sich megr verändert hat , als ehedem in Jahrhunderten . Diese Eriah -
rungen hab - n ihn zu einem kühlen und ruhigen Beobachter gemacht ; um

„ Kulturkampf " — und wie kläglich sind sie damit unterlezen ! Wahr »
haftig , wenn der Kanzler Oxenstierna heut lebte und seine entartete « �ille
Nachfolger betrachtete — er würde sein Wort von der geringen WeiS - jj "«« ?

heit , mit der die Welt regiert wird , ein wenig schärfer zu fasse »
haben . ! v>ann-

Inzwischen wird „ unser Fritz " , der in den Bsmarckschen Kram
nicht paßt , noch ehe er todt ist , mit zynischer Rohheit bei Seite gedrängt lkhörii
und der verbummelte Enkel an die Stelle des Kaiser - Sohne « �" d

geschoben . . I
Und da « will über der „ Majestät " wachen ! Die „ Würde des Thrones " fiehe

wahren ! spreche
Die Gefühllosigkeit , mit der gerade die Bismarck ' sche Pressewssen

jede Möglichkeit zurückweist , der Kronprinz könne doch noch genestn , Sfg«"
steht wohl ohne Beispiel da und zeigt so recht , welche Verkommenheit S�ager
in den „ maßgebenden " Kreisen herrscht . Wer die Hoffnung ausspricht , »dvokl
der von den Aerzten zum Tod verurtheilte Kaisersohn könne doch noch h' esi�si
genesen , wird fast als Landesverräther traktirt — denn aus dieser Hoff - die Ar

nung liest das Reptiliengesindel eine strafbare Opposition gegen die » nd sc
Dynastie Bismarck heraus , die in ihren Hoffnungen nicht getäuscht sein Di «
will . Der Kronprinz ist im Weg — fort mit ihm . Der Kronprinz ist �r L
im Sterben — erst recht fort mit ihm . Sch

Und der Stern des Enkels steigt auf — der Stern de « Enkel «, «elhan
den der Chef der Dynastie Bismarck durch seine wohlgerathenen Söhne 3 "
in alle Laster hat einweihen und körperlich , geistig und moralisch so Absicht
ruiniren lassen , daß er um den Finger zu wickeln ist — selbst von einem
S t ö ck e r. Arbeit

Run — es geht eine alte Prophezeiung : „ Das Glück der Hohen- �»" �
zollern hat sein Ende , wenn ein Krüppel auf den Thron kommt . "

Der alte Kaiser steht wanken » am Rand de « Grabes ; der eigentliche ch " £

Thronfolger ist von den A. rzten zum Tod verurtheUt — der Enkel , «reite

welcher nach aller menschlichen Berechnung schon in nächster Zeit den ,
'

Thron der Hohenzollern besteigen wird , ist ein dreifacher Krüp -
p e l — ein Krüppel in körperlicher , in geistiger und in moralischer B«- I '

Ziehung .
Unterdessen blüht aber der Weizen der Dynastie Bismarck und

der Dynastie Tyra » .
Wohl bekomm ' s ! "

— Nachträgliche « zum Chicagoer Justizmord . Jm Newyorker .
„Soziatist " gibt unser Genosse P. Knickreh m, der von der Central « Uden

Labor Union in Rewyork mitdelegirt war , die Begnadigung « »
gesucht zu Gunsten der verurtheilten Anarchisten dem Gouverneur An

deS Staates Illinois zu überreichen , eine interessant « Schilderung der Wir
Aufnahme derselben von Seiten des Herrn O g l e s b y. »ar , i

„ Ich habe nie viel von den Vertretern de « Kapital « erwartet, " sillgeh>
schreibt er , „ aber so h- rzloS , wie sie sich gezeigt , habe ich sie mir nie als Le
gedacht . lrauei

. . . „ Am S. November , Morgen « V« 9 Uhr , wurden wir durch de » stürzur
Elevator nach dem Empfangszimmer deS Gouverneurs geführt . Die An» schemli
gehörigen nahmen an der linken Seite in einem Halbkreis Platz , vor ger «
ihnen stand ein Tisch , an dem ungefähr ein Dutzend Reporter und

Stenographen Platz nahmen , außerdem ein weiterer einfacher Tisch
hinter dem der Gouverneur und sein Sekretär sitzen . Ferner stellten sich
an den Fenstern einige untergeordnete Beamte aus . Es mochten i «

Ganzen ungefähr 50 Arbeite , Vertreter sein , welche im Saale Ausstellung
genommen hatten . Darunter befanden sich : aus Newyork S . Gompers
Piäsioent der Gewerkschafts - Föderation ; Quinn , Distrrkts - Raster Work -
man der Arbeitsritter vom Distrikt 4S ; Barry und King von der
Central Labor Union ; aus Chicago : Oliver von der Amnestie Asso »
ziation , Buchanan , Redakteur des „ Labor Enquirer " , Schillina , Vertreter
der Arbeitsritter ; Urban und Schmiedinger , Vertreter der Central Labor

Union ; Dixen und Senator Rohrbach , Mitglieder ter Staats Legislatur ;
Mitglieder der United Labor Party u. A. m. Aus Ouincy wäre »
Arbeiter - Bertreter anwesend » sowie «ine Frauen - Deputation aus Tetroit .

Außerdem hervorragende Advokaten , Geistliche , Fabrikbesitzer u. s. w-
und der ehrenhafte Vertheidiger Kapitän Black neb ?
Frau .

Aus der Stadt Springfield , dem Sitz des Gouverneurs , hatten sich
auch viele Bürger eingefunden . Polizei « ar nicht zu sehen .

Der Gouverneur ist ein alter , weißhaariger Mann , der wohl in de »

siebziger Jahren steht . Er nahm , nachdem Black einige Worte mit ihui
gew chselt , hinter seinem Tische Platz .

Kapitän Black nahm zuerst da « Wort und brachte das Snad - » -

gesuch vor ; in gediegener Weise legte er dem Gouverneur klar , daß er
aus juristischen , moralischen und Humanitäts - Giünden die Begnadigung
aussprechen möge . Er wie « nach , daß , wenn Gillmer ' s Z- ugniß , welches
von so vielen ehrenhaften Leuten angezweifelt wurde , da G>llmer ein mein «

«idiger Schurke ist , gestrichen würde , so blieben keine Spuren von Beweis .

Herr Black wies dann auf die Familien der Verurtheilten hin und suchte das

H rz des Gouverveu L zu erweichen . Der edle Mann sprach mit einem Feuer
und einer Begeisterung , daß man fühlte , e« war keine gekünstelte Advo >

katenrede , sie kam aus dem Herzen und rührte sowohl die Männer der

so mehr ist es hervorzuheben , daß die ganze Entwicklung der letzten Jahre
ihm dafür zu bürgen scheint, daß da « Proletariat in absehbarer Zeit tu
den Ländern der kapitalistischen Zivilisation zu einem maßgebenden Faktor
im Staatsleben werden wird . Wohl sind noch viele und große Hinder -
nisse zu überwinden , aber die Triebkräfte der heutigen historischen Ent -

Wicklung auf ökonomischem und politischem Gebiete sind so mächtig , daß

sie dieser Hindernisse nicht allzuschwer Herr werden dürsten . Wir lönne «

nichts Bessere « wünschen , sagt Engel «, als daß die Verhältnisse sich in

der bisherigen Richtung weiter entwickeln . Dann ist unser Sieg in ab»

sehbarer Zeit sicher. Das Schlimmste wäre ein Sprung ins Ungewisse ;
der uns wohl vielleicht mit einem gewaltigen Ruck vorwärts bringe «,
aber auch weit zurückwerfen könnte , daS Eintreten eine « Ereigniff - s ,
das die Sozialdemokiatie auf die äußerste Probe stellen würde , eh- ihr «
Kräfte dafür ausreichten , oder das dem Gedankengang de « Volke « ein «

neue Richtung geben würde . Ein solche « Ereign ß wä - e ein Krieg , der

den Rassenhaß entflammte und die internationale Solidarität vernichtet «.
Solche elementare Ereignisse können wir naiürlich nicht nach Beliebe »

herbeiführen oder verzögern . Wenn sie kommen , müssen wir sie im Im
teresse unserer Sache möglichst auszunützen suchen . Wa « wir aber aus

jeden Fall zu vermeiden haben , da « ist «ine abenteuerliche Po '
l t t i k unserer eigenen Partei , Versuch «, die Nothwendigkeit der Entwich

lung entweder durch Gewaltstreiche zu überrumpeln oder ,
waS ebenso schlimm , durch diplomatischeKniffe zu überlisten .

„ Wir haben «arten gelernt, " sagte mir Engels , „ und Ihr viüßt auch

lernen , Eure Zeit abzuwarten . " Aber unter diesem Abwarten versteht
er nicht ein Warten mit gekreuzten Armen und offenem Maul , bi « Emei »

die gebratenen Tauben der felbstthätigen Entwicklung in den Rache »

fliegen , sondern «in Warten in unermüdlicher Arbeit — Arbeit der Pro «
paganda und der Organisation . Rahig un » entschlossen , im Vertraue »

auf unsere gut « Sache , ohne un » provoziren , aber auch ohne un « ein »

schüchtern zu lassen , müssen wir ununteiblochen dahin wirken , die Rasse «
de « Proletariats Immer einheitlicher und strammer zusammenzufapen ,
sie m, » Selbstbewußtsein und Klarheft zu erfüllen . Gleichzeitig müsse «
wir ununterbrochen auch an der eigenen Aufklärung arbeiten ; wir

haben nicht nur ,u lehren , sondern auch zu lernen , viel , sehr vi «

zu lernen .
wenn wir auf diese Weis « warten , dann werden wir nicht lange z»

harren haben , dann werden wir jeden Moment in richtiger Weise aus '

zunützen oerstehen und ohne übermäßige Opfer zu Herren der Siluatios

werben un » zwar in absehbarer Zeit . Dann wird e« wenigsten « dei »
einen der beiden Väter de « modernen Sozialismu « »ergönnt sein , de »

Triumph sein, « Werke « mit leiblichen Augen zu sehen , den sein geistiges
Auge j . tzt schon steht .

( In den vo st . henden Artikel hatten sich im Brünner Arbeiterkalendet

mehrere Druckseyler eingeschlichen , die wir beim Abdruck meist sofort
korrigirten . Rur dei einem , den man nicht au « dem Sinn oder Zusammen '
hang verbeffern kann , ist e« unterblieben , und sei derselbe daher an diese «
Stelle berichtigt . JnRr . 4S. Spacke 3, Zecke 8 von oben , solle « heißen !
In einem Bremer Handelshaus «, nicht in einem B a r m « r . Red -
des „ S. - » . " . )



Lahr » als auch die Reporter und Stenographen zu Thränen . Feierliche

riete « stille herrschte in dem Kopf an Kopf gedrängten Saale . Alle « richtete

Weis - fE' ne 33' cke nach dem Gouverneur ; Jeder dachte , es müsse dem aus

fasse » Seele sprechenden Redner gelungen sein , das Herz deS alten
V>annes zu rühren .

Kram So dachten die Arbeiter - Delegaten . so dachten sicherlich auch die An -

rängt »«hSrigen .
n e S Und der Gouverneur ?

Er saß da wie ein Steinbild , nicht eine Miene ver «

) nes * ) iehend — es wäre ebenso gut gewesen , zu einem Geldsack zu
sprechen oder zu einem Mühlstein , als zu diesem Menschen — das

?reffei *>' sfcn wir jetzt . Er hörte alle Sprecher und Sprecherinnen bis Ab - nds

lef - w, De0«n 5 Uhr an , nahm alle Gesuche entgegen , stellte nur geschäflliche

mheit� - agkn, hörte die juristischen Auseinandersetzungen eines der fähigsten

>richt , Üdvokaten des Staates Illinois , des bejahrten Chef - R dakteurs der

noch ' hiefizen „ Advokaten Zeitung " , ja auch noch in einem Separat - Zimmer

Hoff , die Angehörigen der Verurtheitten ; erkundigte sich nach den Kindern

, dt«, und sonstigen Berhältn ssen .
! sein Die Angehörigen hoffen und unterschreiben noch ein Gnadengesuch ;

nj jff » ur Lmgq ' s Braut picht .
Schreckliche Täuschung ! AlleS war Heuchelei von dem Alten ; er hat

akelS»! tzkthan , was Grinnell und Garry ihm riethen . .

- ohne 3 " der That scheinen sich Viele bis zum letzten Augenblick über die

fch sg! Absichten der maßgebenden Kreise in Bezug auf die Vollstreckung deS

anem monströsen Urtheits Illusionen hingegeben zu haben . Dieselben Chicagoer
Arbeiter , die bei der kurz zuvor stattgehabten Richterwahl , bei den De -

Monstrationen zu Gunsten der Amnestie ic. — sich eine relativ kleine Min -

derheit ausgenommen — von sträflicher Lässigkeit gezeigt , haben den für
ihre Sache Gefallenen hinterher ein wahrhaft großarliges B- gräbniß
«reitet .

„ Am Sonntag das Bezräbniß . Fünf Leichenwagen , enthaltend die

sünf Opfer der Klassenjustiz , bewegen sich drei Stunden lang durch die

Ltraßen , dumpf und still — nur mit den rothen Abzeichen versehen und
«it vielen , vielen Kränzen bedeckt , Inschriften enthaltend , wie sie diesen
Männern gebühren .

Feierlich ernst marschiren bei den dumpfen Trauerweisen von vielen

Musikchören 15 000 Arbeiter . Hier gab ' S keine Prinupien - Unterschiede
wehr : Turner , Sänger , Gewerkschaftsmitglieder , Sozialisten , Arbeits -

kitter , Bürger und Anarchisten , Alle zusammen . Heber 100,000 Menschen
bilden Spalier mit entblößtem Haupt und thränenfeuchtem Blick . Chicago ' S
ganze Arbeiterschaft war in Trauer .

An diesem Sonntag hat daS Volk zum ersten Mal gerichtet ! "
Wir wollen den Werth dieser Demonstration , die um so bedeutender

war , als sie ganz spontan war , durchaus nicht in Frage stellen , aber

festgehalten muß werden , und die Arbeiter allerwärts mögen es sich tief
"' S Lehre einprägen : hätten die Tausende und Abertausende , die den

Trauerzug bildeten , und deren Masse selbst der Kapitilistenpresse Be,

flürzung einjagte , zur rechten Zeit gehandelt , so hätten sie wahr -
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— Da versteht die Bourgeoisie ihr «lasseniuteresse weit
nesser . Wie die amerikanischen Blälter melden , ist der Vertheidiger der

»hicagoer Angeklagten , Kapitän Black , durch den Prozeß voll -

ständig ruinirt . Seitdem er die Vertheidigung übernommen und
kS sich gezeigt hat , daß er die Sache nicht als Geschäft auffaßte , sondern

ik»

sich vielmehr übermenschliche Anstrengungen kosten ließ , der W a h r -
« i t und Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen , wird er von der

hicagoer Geschäftewelt systematisch geboykoltet — ein „anständiger "
« ann darf ihm keinen Auftrag geben .

Ja , wenn er irgend eine betrügerisch ? Kapitalistenqesellschaft vertheidigt
Und ihre schwindelhaften Manipulationen durch geschickte Aovokatenkniffe
uor der verdienten Ahndung gerettet bätt «, das wäre etoat Anderes ,
« ann gehörte er zu den geachtetsten Männern de « Rechts , es wäre eine
W h r e. »hn zum Anwalt zu haben . Aber er hat sich wider die Bourgeoisie
wl Klasse vergangen , und daher ist er ein t o d t e r Mann .

Wie weit ist die Masse der ArbeUer dem gegenüber noch schwach
wüthig !

— Die « lkdnugvschuk - be » Doir » ( nach Moltr - , Roon und

Skonsorlen) : Thatsachen sprechen . Nachstehend zwei Notizen , die
w' r an einem Tag — dem 25 . November — zwei deutschen Zei -
wngen von gleichem Datum entnommen haben , und unverändert zum
Abdruck bringen .

I - ( „ Berliner Volkszeitung . ")
» G i n V o r f a l l i n S t r a ß b u r g. Die „ Straßburger Post " , ein

u«n dortigen Regicrungskreisen nahe flehendes Blatt , meldet unterm
22 . November : „ In der vergangenen Nacht wurde von der Wachs der

Nikolauskaserne die unverehelichte Louis « Honter aufgefunden . Der Wach -
hab - nde ordnete die Verbringung des Mädchens zur Polizeiwache an .
Wie nun die Patrouille mit dem Mädchen in der Rühe des Polizei -
bureaui de « 2. Reviers auf der Züricherslraße angekommen war , ergriff
die Verhaftete die Flucht . Der Patrouillensührer rief vorschriftsmäßig
das Mädchen an und gab , als die Louise Hanter auf den Anruf nicht
gleich stan� auf dieselbe einen Schuß ab. Die Kugel zerschmet -
' « rt « dem Mädchen den Kopf , so daß der Tod sofort
« ' » trat . Die Patrouille war vom Infanterie - Regiment Nr . SS. Die

« ' che des Mädchens wurde dem Hospital übermittelt . " „ Der Patrouillen «
sichrer rief vorschriftsmäßig das Mädchen an, " so heißt es in dem Be-

dicht , und gegen die Richtigkeit dieser Aeußerung läßt sich nichts ein -

wenden ; aber man muß doch mit schärfstem Nachdruck fragen , ob eine

p°lche Vorschrift in einem Fall «, wie dieser , sich rechtfertigen läßt . Das

Mädchen scheint sich vor der Kaserne herumgetrieben zu haben und wäre ,

ivor

die zuständige Polizeibehörde gestellt , vielleicht mit einem Tage Ge»

«ngniß bestraft oder einem Arbeitshaus « überwiesen worden . Der Arre -

iant , ein Frauenzimmer , das von militärischer Disziplin und mililäri -

cher Vorschritt keine Ahnung hat , ergreist die Flucht und wird nach den

»orschrjfiämäßigen Zurufen einfach niedergeschoffen . Man wird sicherlich

Nicht einwenden können , daß die öffentliche Sicherheit oder Ordnung

durch da « verhaftete Frauenzimmer in solchem Maße verletzt worden

war , daß gefordert werden mußte , es selbst um den Preis seines Lebens

der Polizeiwache zu überliefern . Hätte eS denn nicht näher gelegen , daß
der Patrouillensührer das Mädchen , ehe er es ohne Weiteres nieder -

!choß, durch einen Mann seiner Patrouille verfolgen und ergreifen ließ ?

Oder wäre da » vielleicht nicht vorschriftsmäßig gewesen ? Ist dem so,
dann muß im Interesse der öffentlichen Sicherheit gefordert werden , daß

solche Doischriften geändert und die Patrouillensührer mit besseren In -

Formationen ve - sehen werden . So viel Unterscherdungsoermögen muß

«uch dem einfachsten Soldaten zugetraut werden , daß er sich sagt , daß
in einem Falle wie dieser doch noch andere , menschlichere Mittel zur

Habhaftwerdung eines Arrestanten anzuwenden sind , als die Schußwaffe .
Wir glauben bestimmt , die Erwartung aussprechen zu dürfen , daß dieser

«all Veranlassung geben wird , das Versahren bei militärischen Trans -

pvrtzügen von Arrestanten in einer den KuUuranforderungen unserer
Lest entsprechenderen Weise zu ändern . "

E - ( „Freisinnige Zeitung . ")

„ . Zum Kapitel der Soldatenmißhandlungen und der

werichtturtheile wird unS aus Weimar geschrieben : Das Land -

»ericht in Weimar hat am l «. d. M. eine Entscheidung getroffen , welche

bezeichnend für gewisse zeitgenössische Verhältnisse ist . Im Juni d. I .
hatte eines Sonntags Abend « in der Jenaer Kaierne «ine größere An -

kahl Soldaten einen dienstlich mißliebigen Kameraden „ in seiner Stube

vbersallen und mit « l o pf p ei ts ch e n u n d Le de rsch « iden oder

Seitengewehren bearbeitet ( amtlicher Wortlaut ! ) , so daß die

Empörte Nachtmichait der Kaserne sich veranlaßt sehen mußte , einzm

tteisen . Der »tuä . pdil . Sch . zeigte darauf den Vorfall , dessen Ahn -

düng verlangend , beim Balaillonskommandeur v. B. an , dabei da « Ver -

halten der Exzetenten mit starken Ausdrücken charaktersirend . Dieselben

Ausdrücke ließ der Redakteur Z- in der in Weimar erscheinenden Zeitung

- Deutschland " passiren . Nachdem wurden die Uebelthäler durch das

Aiiliiärgericht zu geringen Freiheitsstrafen verurtheilt , gegen den Slu -

beuten und den Redakteur indeß das Strafverfahren wegen Beleidigung

der Exzedenten eingeleitet , zunächst auf Veranlassung des Bataillons -

« ommandeurs . Es wurden denn auch B ide zu 20 resp . 10 Mk. ( Selb -

sirafe. Tragung der Kost - n und Putlikation des Nriheils in zwei Zei -

�ngen velurtheilt . Der Richter hatte den rohen Vorfall m der Kaserne

" b » on „ gesundem Korpsgeist e" und „ gegenseittgerEr -

ziehung " der Soldaten zeugend aufgefaßt ! Die seitens der
Verurtheitten eingelegte Appellation an das Landgericht ergab eine Be-
stätigung des Urlheils , wenn auch unter völliger Verweisung seiner
Begründung . "

Dies die unveränderten Notizen .
EineS Kommentars bedürfen sie nicht .
Die Verthierung des Soldaten , der ein wegen eines gering -

fügigen Polizeivergehen « verhaftetes Mädchen t o d t s ch i e ß t wie einen
tollen Hund , und die Verrohung deS Richters , der in den bru -
talsten Exzessen „einen gesunden Korpsgeist " und „gegenseitige Erzie -
hung " der Soldaten sieht — sind glänzende aber nicht überraschende
Triumphe der Moltke ' schen „ Erziehungsanstalt " .

— Au » dem Reichstage haben wir bis jetzt von besonders inter -
essanien Vorgängen nur die Berathung des Reichsetats , die
am 2g . und SO. November stattfand , und die Debatte über die von der
Regierung beantragte Erhöhung derSetreidezölle ( am 1. und
2. Dezember ) zu erwäbnen . Die Erster « gab unserm Genoffen Bebel
Gelegenheit , in einer überaus energischen Rede die ganze inner « und
Suß - re Reichspolitik einer wahrhaft vernichtenden Kritik zu unterziehen .
Dem Eindruck seiner sachlichen Aus ' ührung - n konnten sich auch die geg-
nerischen Parteien nicht entziehen ; wenn sie an verschiedenen scharfen
Ausdrücken , an der rücksichtslosen K- nnzeichnung de « 1871 im SiegeS -
taumel gemachten Fehlers der Annexion von Elsaß - Lothringen , unter
deren Folgen das deutsche Volk heute noch zu leiden hat , Anssoß nah -
men , so werden grade d es« im Volke um so nachhaltigeren Eindruck
machen , denn sie haben die Wahrheit auf ihrer Seit «. Bebel kenn -
zeichnete die Heuchelei , in der Thronrede von „unchristlichen Nationen "
zu reden , welche an U- berfälle denken , während man selbst l8SK einen
solchen unchi istlichen Ueberfall beging und keinen Anstmd nahm , das
eigene Volk g- qe « den . . angestammten König " zum Ansstind aufzureizen .
Darüber höchste Entrüstung im parlamentarischen Fro ' chteich — d. h.
nicht über die Sache , die war ja höchst patriotisch und lobenswerth ,
aber über ihre richtige Qualifizirung — und der unverm - idliche Ord -
nungsruf . Bebes schilderte dann die unerhörte ununterbrochene Steige -
rung der Militärlast - n, und die Abwälzung derselben aus die ärmste
Klasse der Bevölkerung durch die indirekten Steuern , nahm
speziell die neue S ch n a p s st e u e r und die geplant « Erhöhung
der Getreidezölle vor , wies die Hinfälligkeit des B ttelalmosenS
der Arbeiterversorgung nach und schloß mit der Erklärung , daß die in
Aussicht genommenen Verschärfungen des Ausnahmegesetzes und die
religiösen Konventikel . in denen die „allerhöchsten Herrscha ' ten " zusammen -
treten , um den Sozialismus zu bekämpfen , zur Nutzlosiakeit verdammt
s ien . Wenn sich die Herren Slaatilenker mit dem Worte trösteten :
„ Nach unS die Sündfluth . " so wäre da » ein schwacher T' ost , es könne
auch kommen , daß es heißen werde : „ Bor uns die Sündfluth . "

Bei der Berathung des Volksaushungerungsgesetzes ,
wie man die vorgeschlagene Erhöhung der Getreidezölle am
richtigsten nennen mag , entwickelte Genosse Singer in ausführlicher ,
mit scharfen Bemerkungen wider die Bandit - npolit ' k der Agrarier ge«
würzten Rede den absolut verwerfenden Standpunkt der
Sozialdemokratie . Ganz besonders wies er auch die lächerlichen Redens -
art - n des Herrn Gehlert zurück , der als Vertreter eines der ärmsten
sächsischen Jndustriebezirke sich nicht entblödete , die Erhöhung der Brod -
steuer zu befürworten , mit dem Hinweis auf das — Lohngeletz , das
schon dafür sorgen werde , daß der Lohn even ' u ll um den S>tz der
Vertheuerung steigen werde . Selbst wenn daS Lohngeletz in der Ricardo -
schen Formulirung richtig wäre , was indeß nicht der Fall , so wü - den
erst Hungersnoth , vermehrte Sterblichkeit der Ar -
beiter ac. diesen Ausgleich herbeiführen — ein n tter Christ und
Arbeiterfreund , der aus solch schöne Lösungen spekulirt !

Herrn Gehlert sekundirte in würdiger Weile sein Landsmann F r e g «,
einer der unverfchämtessen Agrarier , und der Bruernheld , Herr von
Kardorf , letzterer im Grunde nur „ aus Bosheit " gegen die
Goldwährung . Nationalliberale und Zentrum sckickten Redner für und
gegen die Vorlage ins Feld . An diese Erlcheinunq wird man sich
überhaupt bei beiden Parteien nachgrad « gewöhnen müssen . Beide sind
eben die sprechendsten Zeugen für d e ungesunden politischen Zustände im
Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte .

— WaS Recht ist , braucht da » Licht nicht zu scheuen . Die
Verhandlungen über die geplanien Verschärfungen des Schon d-
gesetzt s werden , wie der off ziöle Korrespondent der „ München - r All -
gemeinen " berichtet , im Bundes rath „ mit der größten Geheim -
Haltung gepsloge n" . „ Deshalb können auch, " schreibt er , „ nähere
zuverlässige Angaben , abgesehen von dem, was schon über die Güliigteits -
dauer des Sozialistengesetzes und die Verschärfung der Ausweisungen
bekannt geworden ist , nicht gemacht werden . Abweichend von dem
bestehenden Brauche , nach welchem die Bundesrathssachen in einer Aus -
läge von ungefähr SOO Exemplaren gedruckt und nicht allein an di , Be -
voll nächtigten , sondern «ach an eine Reihe von B<hörden der Emzel -
staaten verth ilt werden , ist die Vorlage über die Bekämpfung der Um-
sturzbestrebungen in einer geringeren , auf die Zahl der Bevoll -
mächtigten und Stellvertreter beschränkten Auflag «
gedruckt worden . "

Dieses geheimnißtbuerilche Gebahren ist eigentlich schon die best - Kritik
dessen , waS demnächst zur weiteren Mundtod machang der deutichen Ar -
beiter in Szene qesttz ! werden soll . Wär ' s ein Vorschlag , der stch aus
dem wirklichen Stand der Dinge M' t ehrlichen Beweis ründen verthei -
gen ließe , es brauchte der Heimlichkeiten — ein wahrer Geheimbund
der Unterdrüienden gegen die Unterdrückten — nicht . Da . Volk wird
dahvdie wahren Motive der neuen Knebelungsgesetze auf keinen Fall
erfahren , zumal das , was stch deutsche Volksvertretung nennt , nicht da -
nach geartet ist , Aufklärung übe , Haupt zu w o l le n. Der durch Lug
und Trug zusammengeschwindelte Reichetag wird zu keiner Gemeinh. it
seine Mitwirkung versagen . Nicht aus ihn kommt es daher an . wie weit
die Rechte des Volkes weiter lemeuchelt werden sollen , sondern wie weit
es Bismarck und seine Mitkampane für opportun halten , in dieser
Richtung vorzugehen . Wäre kein Reichstag da , das Volk wäre nicht
schlimmer daran als gegenwärtig , vielleicht eher noch besser . Der Reichs -
tag , wie er jetzt ist , ist nicht mehr da « Feigenblatt , nein , er ist der
Schild , der schirmende Panzer des Absolutismus .

— vourgeoiSjustiz . In Gent ist am 2ö . November der Anarchist
August L o o t e n S, der auf eine Anzahl Arbeiter mit einem Revoloer
geschossen , von den Bourgeoisgeschwornen — freigesprochen wor -
den . Woher diese Milde gegen einen Anarchisten ? In einer G- nter
Korrespondenz der „ Frankfurter Zeitung " , die auch in «rbeiterblältern
Aufnahme gesunden , wird die Sache folgendermaßen dargestellt :

„Dieser ( Lootens ) sollt « am 1. Oktober dieies Jahres gelegentlich
ernster Straßen - Rausereien , die in Folge öffentlichen Verkaufes des
neuen anarchistischen Blatte ? „ De Opstind " ( Der Ausstand ) zwischen
Sozialsten des „ Vooruit " und den aus ihrer M- tte ausgeschiedene «
Anarchisten entstanden waren , ein - n unbeth iligten Arbeiter Namens
Van Mansaert mittelst eines unter die Menge abgefeuerten Revolver -
fchussei schwer verwundet haben . Das meiste Interesse zfür die
« o > rgeoiste ! ) bei diesen Verhandlungen gewährte die Vernehmung der
zahlreichen Zeugen , die den beiden verfeindeten Parteilagern entstammten
und sich vor Gericht aus daS heltigste anichuloigten und schmähten . ES
konnte jedoch bei den sich widersprechenden Aussagen der Z ügen nicht
konst - tirt werden , wer an jenem Ab- nd den verhängnißvoll n Vch�ß ab-
gegeben hatte , und so bleibt die Möglichkeit , daß die Anschuldigung geg - nLootens nur auf R mküne der Leute des „ Booruit " deruht . Diese Mög .
lichkeit muß (I) auch das entscheidend « Motiv für den Wahrspruch der
Jury gewesen sein , denn sie sprach Loot - nS von der Anklage des Mord -
versuch - S frei , worauf derselbe sosort au « der Haft entlassenwurde . "

Das „ muß " ist bezeichnend für die Verlegenheit des Schreiber «, den
Wahrspruch der Geschworenen genügend zu moliviren , der nämlich durch die
Thaisache seine besondere JUustiation erlitt , daß in Lootens WohnungKugeln von ganz demselben Kaliber gesunden wurden , als die , durch
welche Mansaert verwundet worden . Wären Lootens ' Gegner Bourgeoisund nicht sozialistsche Arbeiter gewesen , diese Thatsache würde zu einer
Verurtheilung aus Jahre genügt haden , aber — und hier l egt die Er -
klärung lür die merkwürdige Milde : Lootens hat in seinem Blait der
Genter Bourgeoisie d- n Gefallen gethan , den ihnen verhaßten „ Booruit "
und seine Leiter in der g- meinsten W. ' se zu verdächtigen , und „eine Liebe
ist der andern werth " . W> r gönnen Lootens gern die Freiheit , aber

gegenüber den Beschönigungsversuchen der Bourgeoispresse nmß boB
wahre Motiv der Freisprechung ins rechte Licht gestellt werden .

Beiläufig , ist es denn der „ Frankfurter Zeitung " absolut unmöglich ,
Korrespondenten im Ausland zu halten , die einen etwas weiteren Blick
haben als der erste beste Dutzend - Bourgeois ?;

— Gemästete Agitatoren und verhungerte Agitatoren .
Das paßt zwar nicht zusammen , und wir haben z. B. noch nie etwas von
gemästeten preußischen Schulmeistern gehört , dafür aber desto
mehr von verhungerten . Indeß ein Kartellbruder bringt Alle ?
fertig , und nachdem die biederen Herren der Ordnungsparteien über
Jahrzehnte lang den „gemästeten " Agitator herumgezeigt hatten ( der nur
nicht Jerusalem oder Winkelmann heißen darf ) , haben sie jetzt
aus einmal auch einen verhungerten Agitator entdeckt . Wir lesen
nämlich in den kartellbrüderlichen Blättern — und zwar in allen , ein
Beweis dafür , daß es aus dem Berliner Preßbureau kommt — daß
Hasenclever in Folge ungünstiger Vermögensverhältniffe dem Irr «
sinn verfallen sei. Also zwar nicht verhungert , aber doch vor Hunger
wahnsinnig — was noch schlimmer . Und warum zur Abwechslung ein «
mal diese Kehrseite des „gemästeten " Agitators ? Natürlich nicht um der
Wahrheit die Ehre zu geben , sondern um dem Gros der „Agita -
toren " eins auszuwischen . Denn sie sollen ja Schuld daran sein , daß
Hasencleoer von NahrunzSsorgen gequält wurde . — Daß auch letzteres
ein « blöde Lüge , haben wir schon früher gesagt , und wir erwähnen
der Sache nur , um an einem neuen Beispiel die bodenlose Unehr -
lichkeit unserer Gegner zu zeigen .

— Die Nachrichten über das Befinde » Hasenclever ' S lauten
leider nicht günstig . Zwar sind die Smsationsnolizen gewisser Blätter
von Tobsuchisansällen u. s. w. zum G. ück aus der Luft gegriffen , allein
ein schweres Gehirnleiden ist doch festgestellt .

— Bom Zentralkomite der italienischen Arbeiterpartei
geht uns folgendes Schriftstück zur M. itheilung an unsere deutschen Ge »
nassen zu :

„ Werth « Genossen !
„ Wir haben die Resultate Eures jüngst in St . Gallen abgehaltene »

Kongresses gelesen und können nicht umhin , Euch unsere lebhafteste Be «
wunderung der Festigkeit , der Intelligenz und der Ueberzeugungstreue
auszudiücken , mit der Ihr unter der Berfolgungs « und UnterdrückungS »
Politik Eurer Regierung Eure Sache fortführt .

„Leioer können wir in Italien nicht dasselbe sagen .
„ Unser leicht zu Ueberschwänzlichkeiten und etwas oberflächlicher Be -

trachtung der Dinge geneigtes Naturell ist es zunächst , das unserm
Kampf wesentlich erschwert . Gegenwärtig hat jedoch unsere Partei eine »
neuen Aufschwung genommen und wir hoffen , in kurzer Zeit eine starke
und verbreitete Organisation zu besitzen .

„ Wir beeilen uns , Euch mitzutheilm , daß wir dem Beschluß Eures
Parteiiages , im Jahre 1888 einen internationalen Kongreß
abzuhult - n, voll und ganz zustimmen . Wir werden sehr gern
an dem? Iben theilnehmen und drücken schon heute den Wunsch au «, daß
die Arbeiter aller Länder sich im Namen der ihnen allen gemeinsame «
Sache der Emai�ipation vereinigen mögen . "

Das Schriftstück schließt mit der Bitte an die Parteivertretung der
deutschen Sozialdemokratie , die italienischen Genossen über alle für dm
Kongreß gethanen Schritte auf dem Lausenden zu halten , und dem Ruf :
„ Hoch die Emanzipation der Arbeiterl "

— In Frankreich hat die Ersatzwahl für den abgegangm
— wordenen — Präsidenten Grevy einen unter den obwaltenden
Verhältnissen günstigen Ausgang genommen . Da weder eine Abschaffung
der ganzen Präsidentschaft noch die Wahl eines wirklich radikalen Re -
p rblikan rs zu erwarten war , so ist es immerhin als günstig für die
in " ere Entw ' ckelung der Republik zu betrachten , daß nicht der mit dem
Börs ngaunerthum intim liirle und mit den Reaktionären kokettirende
Jules Ferry , sondern ein Mann gewählt wurde , der vielleicht
nicht radikaler als dieser , aber wenigstens kein so abgebrühter Intrigant
ist . Herr Sadi Carnot , der mit «11 Stimmen gewählte neue Präsident ,
liefert nach seiner ganzen Vergangenheit wenignens di « Garantie , daß
die Herrn Monarch sten nichts von ihm zu erwarten haben .

Die Wahl Ferrys verhindert zu haben , ist zuin gulen Theil ein Ver «
dienst der revolutionären Sozialisten von Paris . Den Jniriauen der
Opportunisten , dieser würdigen Abbilder der deutschen Nationalliberalm ,
wäre e» vielleicht schließlich doch gelungen , mit Hilse der Rech en ihren
Abgott den andern Fraktionen aufzuzwingen , aber die Pariser Revolu «
tionäre , und insbesondere die Blanqaisten , zeigten sich so entschlossen »
der Wahl des Tonkin - Mannes W dernand entgegenzusetzen , daß sie den
Piriser Gemeindeiath mit sich fortrissen und eine große Anzahl von
Republikanern , die doch vor einer zweiten Auflage der Kommune zurück «
schieckten , schließlich klein beigaben .

Das deutlche Reptilien >»sindel , das mit pharisäerhafter Schadenfreude
auf die Piäsidentschastswirien in Frankreich hingewiesen und dem deut -
schen Spießoürgec triumphirend zugerufen hatie : seht , bei uns in der
Mona- . chie ist das viel besser , ist diesmal giündlich hereingefallen . Sre
können Herrn Carnot beim besten Willen nichts am Zeuge flicken . Dem
Korrelpondenten der „Kölnischen Ztg . " , der die Einmischung der Straße
und derm einschüchternden Einfluß auf di « Wahivo - gänge al « einen
„schwarzen Schatlen " hinstellt , antwortet die demokratische Zürcher Post
sehr gut :

„ Wenn anderswo die „ Straße " einem Fürsten „ Hurrah " brüllt , ver »
wandelt dieser Schatten sich sosort in ein rührendes Zeichen unzerstor «
barer Anhä , glichkeit an das erhabene Herrscherhaus . "

AuS einem früheren Arliket der Zürcher „ Post " sei noch folgend «
Sielle den salbungsvollen Moralbrüdern des GottesgnadeNlhum » als
Denkzettel gewidmet :

„ Er ( Grevy ) hat leider gezaudert , aber er geht . Die Gekröntm
Europas alle wissen, daß vor ihren Thronen mehr Schmutz
lag und noch liegt , als vor Greoys Fauteuil und st «
stnd leider nicht gegangen . Ihr « Minist - r und Abgeordneten haben
ihnen auch weder laut noch leise den Rücktritt nah « gelegt . Em siürst
darf sich schon was erlauben , denn strenger Anstand wird nur
von einem bürgerlichen Präsidenten gefordert .

— Ein falscher Bruder . Au » zuverlässtger Quelle erhaltm wir
nachstehende Matheilung :

Wie man sich erinnern wird , gehörten zu den Zeugen im Prozeß
Neve zwei Slrafgesangene , der Eisendreher Rodert Drichel und
der Schuhmacher Krause . Elfterer wird al « derjenige bezeichnet , an
den die Kiste mit Sprengstofien adressirt war , deren Abfindung Reve
zur Last gelegt wurde , Krause war f. Zt . als eifriger Agitator de » Anar «
chismus bekannt . Dieser Krause nun hat , wie ein aus Plötzensee mt «
lassener Strafgefangener mittheilt , sich zu diesem , mit dem er in der «
selben Zelle internirt war , geäußert , er werde den Reve bei der
Verhandlunggeradeso „ verpfeifen " , wie Drichel mit
ihm und mehreren anderen seiner Anhänger es gethan ; er würde sich
dadurch eine günstiger « Behandlung und vtelletcht auch
einen Straferlaß erwirken .

Neve ' s Verurtheilung erfolgte bekanntlich aus bloß « Verdachtsmomente ,
sogenannte „ Annahmen " hin , und so dürsten die Aussagen de »
biederen Krause wahrscheinlich erst die rechte Würze für diese — „ An »
nahmen " geliefert haben . Von den fünfzehn Jahren Zucht -
Haus , die das Reichsgericht Neve ausdittirte , diesem Manne , dessen
Selbstlostgkeit und Ehrenhaftigkeit Jeder anerkennen muß , der je mit
ihm in Berührung getreten , kommt ein guter Theil aus Konto des
„ Zeugen " Kraus « .

Wahrscheinlich hofft dieser Schurke nach seiner Freilassung , die kaum
lange aus sich warten lassen wird , ali Spitzel Anstellung zu finden .
Es s i ihm daher bereits heute die Maske vom Gesicht gerissen — der
stch stets so radikal Geberdende ist kein Märtyrer , er ist «in Ber »
räiher seiner Sache .

Soweit die Einsendung .
Wir bemerken unserseits , daß , wenn wir nicht sehr irren , dieser Kraus «

ders . lbe ist , der vor etlichen Jahren in Nürnberg dem dortigen
Lügenblatt „ Kurier " Material ( das freilich danach war ) zu Angriffen
gegen Grillenberg er lieserte .

— Zum Breslauer Bubenstück wird unS berichtet : Ei »
Meineid , von dem im hiesigen Sozialistenprozeb bekannt gewordenen
Herrn von Donat , soll hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht



werden . Derselbe hat nämlich beschworen : „ daß er den

Angeklagten Fläschel am ZV. Mai im Garten gesehen
hat . " Fläschel war am 2V . Mai b er e i t s v e r h a f te t und
wir sind gespannt , ob Herr von Donat sich diesen Thatsachen
gegenüber glücklich „ durchstöckern " wird . Also geschehen unter den
Augen des allgegenwäriigen und allwisienden Gottes und seines Stell -
Vertreters im Breslauer Prozeß — Herrn Präsident Frey tag
als Eideshelser .

— Zum Bankrott der NichtS - als - GetverkschaftS - Politik .
wir leien in der Londoner „Justice " :

„ Daß die Gewerkoereine , wenn sie den völligen Zusammenbruch ver «
hindern wollen , eine neue Taktik einschlagen muffen , erweist sich von Tag
zu Tag deutlicher . Mit sehr wenigen Ausnahmen gehen alle schottischen
Gewerkoereine dem Ruin entgegen . Der Bund der vereinigten Grob -
schmiede kann als Beispiel gelten . Ende 1883 , als die gegenwärtige
Geschäflsstockunq begann , zählte er 27S0 Mitglieder und belaß ein Ver -
Mögen von 7423 Pfd . Sterling , seitdem ist die Mitgliederzahl auf l 900
und daS Vermögen auf 2100 Pfd . gesunken , und dies trotzdem die Bei -

träge in dieser Zeit nahezu aufS Doppelte gestiegen find , und der Bund
seit 1834 erklärt hat , er könne seinen Angehörigen keine Etreik - Unter -
stützung mehr geben , wie groß auch ihre Beschwerden sein mögen . "

Was sagen die Herren Brentano , Hirsch ic . dazu ?

— Scht nationalliberal . In Nr . 320 der Münchener „ Sllge -
« einen Zeitung " finden wir folgende Annonce :

„ Für eine täglich erscheinende Zeitung , nationalliberaler
Richtung , wird «in tüchtiger

Redalteur
christlicher Konfeffion gesucht . Reflektanten ic. je .

Also „christlicher Konfession " . Wohlgemerkt , nicht die Abstammung ,
die Konfession wird vorgeschrieben . Daß ein national liberales
deutsches Blatt nur R- dakteure brauchen kann , in deren Adern rein ger -
manisches oder mindestens rein „ arisches " Blut strömt , das versteht
fich ja ganz von selbst , daß man aber auch die Konsession vorschreibt ,
und sich trotzdem noch liberal nennt , das ist unzwerfelhast ein werterer
Fortschritt in der Häutungsgeschichte dieser wandlungsfähigsten aller
Parteien . Run , hoffentlich dauert es nicht lange , und die werland Eman -
zipirte gehört zu den „Stillen im Lande " .

— Etwas für „ findige " StaatSauwülte » die vor der „ Revo -
lution " ein Gruseln empfinden . Soeben lasen wir folgenden Satz :

„ Jener große — , der vor einem Säkulum schon die Plade
ebnete , auf welchen dann die neue deutsche Revolution
in rasendem Sturmschritt mit Siegesjauchzen
vorwärts eilte . "

Das geht doch noch über „ das wild wehende Lockenhaar " , und wehe
dem Sozialdemokrat , dem in der Anklageschrift eine solche Krajtphrase
aufs Konto gesetzt werden könnte !

Welcher Name steht aber an Stelle des Gedankenstrichs ?
Wir wollen es nicht verrathen ; die findigen Staatsanwälte mögen es

selbst herausschnüff - ln .
Doch — nein ; es erfaßt unS «in menschlich Rühren . Der Mann heißt

— Gluck , und die „ in rasendem Sturmschritt vorwättS eilende Revo¬
lution " ist eine musikalische Revolution !

— Oesterreich . „ In wenigen Wochen, " lesen wir in der Wiener
„Gleichheit " , „ wird stch in Brünn ein bedeutungsvolles Ereign - ß voll -
ziehen . Die tschechoslavischenGenossen werden zusammen -
kommen , um ihre Partei - Angelegenheiten eingehend zu besprachen und
die Richtung festzustellen , in w lcher sich die Thätigkeit der Partei in
nächster Zeit bewegen soll . Die Form zu dieser Zusammenkunst ist die
unzählige Male von andern Parteien angewendete , die der persönilchen
Einladung aller jener Genoffen , die kommen können und wollen . Alle
Parteita , e der Liberalen , Klerikalen und Antisemiten werden auf solche
Weise abgehalten . Unser Versammlungsgesetz läßt eine andere eben
nicht zu.

Die Ursache dieser Zusammenkunft ist das überall vorhandene und
geäußerte Gefühl , daß der alte Zwist der Parteien that -
sächlich zu Ende ist , thatsächlich zu einer neuenEinigung
geführt hat , und daß es nothwendig ist , dieser thatsLchltchen
Einigung auch einen formellen Ausdruck zu geben und end -
lich wieber einmal die Resultate der Parterentwicklung festzustellen , um
«inen gemeinsamen Boden für neue Thätigkeit zu gewinn - n.

Die tschechischen Parteigenoffen arbeiten vielleicht unter noch schwieri -
geren Verhältnlffen als wir Deutschen . Das Regiment der böhmischen
Statthalterei leistet an Auslegung der Gesetze das Unglaublichste ; was
das Prager Landesgericht leisten kann , haben wir in einer Ankmgeichrist
geze gt , die wir >n diesem Blatte abdruckten . Die „ Geheimbündelei "
allein verlangte Hunderte von Opfern , und die Zeit , welche dieG - noffen
in Untersuchungshaft zubrachten , die später freigesprochen wurden , betiägt
zusammen unzählige Jahre . Dabei wlffen wir uns nicht zu erinnern ,
daß in letzter Zeit in den slavischen Th- ilen Böhmens Versammlungen
überhaupt gestattet wurden ; die Preffe wird noch mehr geknebelt al » die
unsere ; Artikel , die in den deutschen Parteiblätlern unbeanstandet blie -
den , also gewiß zahm genug waren , verfielen , ms Tschechische übersetzt ,
wiederholt dem Staatsanwalt . — Und trotz alledem , die B. wegung geht
weiter . Kaum erholt van der Betäubung , in welche sie durch brutale
Schläge versetzt , erhibt sie sich und wächst und wächst .

Die sozmldtmokratische Arbeiterpartei kennt nationale Abgrenzungm
nicht ; sie ist international wie die Ausbeutung und die Lohnsklaverei .
Wenn die Gruppen verschiedener Zungen eigene Organisationen haben ,
so ist damit einfach einem rein praktischen Bedürfmffe genügt . Die
lokale Gruppirung , die Nothwendigkeit , besondere Parteiorgane zu haben ,
machen eben eine Theilung nothwendig . Im übrigen aber werden die
Herren Gregr und Konsorten dabei ebensowenig G Schäfte machen können ,
wie die deutsch - liberalen Weitlof ' s und anderen Knötze .

Di « internationale Solidarität der österreichischen Arbeiter ist eine
Thatsache . ES herrscht die engste und b- fiändigste Fühlung zwischen den

deutschen und den slavischen Gruppen , der beste Beweis dafür ist , daß
die Entwicklung , welche zum Parteitag der slavischen Genossen geführt
hat . sich ebenzo in den Reihen der deutschen vollzieht .

Auch hier ist das Ledürsniß nach einigem , gemeinsamen Vorgehen all -
überall vorhanden ; auch hier fühlt man auf allen Seiten , daß der Streit

eigentlich ausgekämpft ist , daß es fich nur mehr um Worte , hie und da
um Personen handelt , daß man aber in Bezug aus Prinzipien , auf Z ele
und Wege bereits einig ist . Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß m
nicht zu ferner Zeit dieses allseitig vorhandene Bewußtiem auch seinen
Ausdruck finden wird . Vergebens geben sich die Feinde der Aibeiter ,
die Feudalen so gut wie die Liberalen , alle Mühe , den Streit wach zu
erhallen und Oel ins Feuer zu gießen . Vergebene Mühe , Ihr Herren ,
« « brennt nicht mehr ! Di « Herrschaften weiden stch mit der Thatiach «
vertraut machen muffen , daß eine einige Arbeiterpartei aus ' » Reue
wiederersteht . Da « österreichische Proletariat nimmt mit frucher Kraft
und ung , beugt von Maßregelungen jeder Art seine B- freiungsarbeit
wieder auf . Und Eines hat e« gelernt au « seiner eigenen Geschichte : es

hat von den besitzenden Klassen nichts zu erwarten als bittere Feind -
schaft , rücksichtslose Verfolgung ; es ist auf sich allein angewiesen . Da «

Proletariat selbst muß und wird der Lenker seiner Geschicke , der Schöpfer
seiner Geschichte sein . Und diese Lehre ist nicht zu theuer bezahlt mit so
« ancher herben Erfahrung . "

Die Tagesordnung ist vorläufig , wie folgt , fistgesetzt :
„1. Die elend « Lage der Arbeiter , ihre Ursachen , und wie es möglich

wäre , dieselbe zu »erbeffern .
2. Wodurch und auf welche Art ist es unS möglich , unsere Prinzipien

bestens zu verbreiten ? der Zweck und Nutzen der Arbeitervereine und
der Arbeiterpreffe .

3. Unser Programm und unsere politischen Forderungen .
4. Freie Anträge und Beantwortung der Anfragen . "
Alle Anfragen mit Bezug auf den Kongreß fiiid an Ignatz Kubesch ,

Brünn , Franz JosefiStraße Nr . 28 , zu richten .
Wir brauchen nicht erst zu sagen , wie sehr wir mit den Ausführungen

unseres Bruderorgans einverstanden find .

— Am 4. Dezember feierte in Wien der dorttg « Arbeiter - Bil »

dungSverein , Jahre hindurch der geistig « Mittelpunkt ber Wi� er

Arbiitervewegung . fem zwanzrpjShrtgesStiftungisest Der
Be uch deffelden übertraf die kühnsten Erwartungen , die Zahl der Iheil -
Nthmer wird auf 7000 geschätzt . NamenS ber Reichstagsjraktron der

deutschen Sozialdemokratie hatte Bebel «in Glückwunschtelegramm ge-
sandt , das in kernigen Worten zum fest - n Ausharren in dem ficheren
Bewußtsein des schließlichen Sieges der Arbeitersache aufforderte .

Sehr treffend weist die „Gleichheit " auf den Unterschied zwischen
Einst und Jetzt hin . Als derselbe Arbeiter <Btldungsverein am
16. Februar 1868 im gleichen Lokal einen Arbeiter , Ball gab , hieß ei
im Festbericht : „ Besuch 3500 Personen , darunter Minister Beust ,
Taafe , Piene r . " Diesmal werden die „ Regierungsoertreter " etwas
anders ausgeschaut haben .

Sprechsaal

Korrespondenzen .

München , im Dezember . Seit der letzten von hier aus erschienenen
Korrespondenz im „ Sozialdemokrat " hat stch Manches ereignet , was der
Erwähnung in unserem Parteioraan werih erscheint .

Zunächst können wir etwas Erfreuliches berichten . Die Münchener
Gesängniffe beherbergen augenblicklich keinen Sozialdemokraten . Genosse
E i ch h o f f , der frühere Redakteur des „ R- cht auf Arbeit " , der noch
immer 4S Tage wegen diverser Preßsünden abzubüßen hat , befindet sich
derzeit auf Urlaub , weil daS Sonneberger Gericht nicht zugeben will ,
daß er den obigen Rest der Strafe hier weiter obsttzt , «ine Reise nach
Thüringen aber sein Gesundheitszustand nicht erlaubt . Genoff « Bo Ilm ar
aber hat Ansang « d«S vorigen Monat « ebenkall « sein Tuskulum in der
Baderstraße verlassen , wo er in Folge zweimaliger Unterbrechung seiner
Hast beinahe ein ganzes Jahr zugebracht hat . Die zweite Unterbrechung
der bast Vollmars geschah auS einem für diesen recht schmerzlichen An -
laß . Sein kleines , erst 6 Monate altes Eöhnchen , das während Vellmars
Haft geboren worden , starb plötzlich nach kurzer Krankheit . Zum Bearäb -
niß des Kindes , welche ? in dem benachbarten Schwabing stattfand ,
begaben fich von hier aus einige Parteigenoffen , um den Eltern ihr
Beileid auszudrücken . Der Leiter des Bezirksamts München glaubte nun
auch diese Gelegenheit benützen zu müssen , einen neuen Beweis seiner
Tattlostzkeit zu geben . Er beorderte den Büraermeister von Schwabing
an das Grab und ordnete außerdem an . daß Polizei in der Nähe des
Friedhofes postlrt werde . Der Bürgermeister , der fich im Uebrigen durch -
aus taktvoll benahm , intervenirte denn auch , als ein Genosse am Grabe
de « Kindes «in paar Worte zum Tröste der Eltern sprechen wollte .
Ralürlich hat den Parteigenoffen jede Absicht , das Begräbniß eines sechs
Monat « alten KindeS zum Gegenstand einer Demonstration zu machen ,
fern gelegen . Um so mehr empörten die schoflen Anordnungen deS
bornirten Bauerndiktators .

Zur Feier der Freilassung von Vollmar « und zugleich als D e m o n>
stration gegen das Freiberger Justizverbrechen ,
dessen Opfer ja von Vollmar auch aeworden ist , k - men hiesige Genossen
aus den Gedanken , die auf der Theresienhöhe befindliche Koloffalstatue
Bavaria mit einer rothen Fahne zu zieren . Da die
Smkue nur von innen zu besteigen ist , so mußte erst ein Rachkchlüffel
beschafft werden , der die Thüre zur Treppe sperrte , und auch sonst war
noch manche Schwierigkeit zu überwinden . Doch alles gelang vortrefflich ,
und am 4. November Morgens grüßte vom Haupte der Schutzgöttin
Bay - rns herunter das Kampfes - und Siegeszeichen der Sozialdemokratie .
Die Polizei wollte erst das ganze Borkommniß todtschweigen und wirkte
in diesem Sinne aus die Preßreporter , als aber doch ein Blatt Rottz
von dem Borgang nabm , flunkerte der Pol ' zerbericht . daß die Fahne
nicht am Haupte der Statue aufgesteckt , sondern am Fuß - der Treppe
aufgefunden worden sei. Letzteres ist eine lächerliche Lüge , denn unsere
Genossen hielten Fabnenwllcht , und als st - Morq - Ns früh um 7 Uhr das
letzte Mal Revue paffirten , trug die alte Bavaria noch ihren Schmuck ,
und sie schien ganz stolz darauf zu sein , einmal in einer so anständigen
Farbe geschmückt zu sein .

Am daraus folgenden Sonntag trafen fich in dem Lokale deS
BavariakellerL mehrer « hundert Parteigenossen mit Frau und
Kindern , um im gemüthlichen Verkehr Vollmars Abschied zu
seiern . Diese Gelegenheit konnte natürlich die Polizei nicht vorüber
gehen lassen , ohne sich zu blamiren . Nachdem Vollmar sich bereits ent
frnit hakte , um die R ise nach Dresden aniutreten , und die Mehrzahl
der Genoffen bereits im Begriff stand , ebenfalls aufzubrechen , erschien
plötzlich eine große Anzahl G- nsdarmen zu Fuß und zu Pferd vordem
Lokal , und der von Anfang an anwesende Polizeikommiffar
erklärte mit einem Male die „ V- riammlung für aufgelöst " . Schallendes
Hohngelächter war die Antwort aus diese tölpelhafte Provokation , und
und wenn vorher die Mehrzahl der Anwesenden bereits im Begriff stand ,
stch »u enlfernen , so ging es jetzt mit der Räumung deS Saales um so
lanqsomer .

Nächstes Jahr findet eine deutsche Kunstgewerbe - AuSstellung statt . Als
würdige Einleitung dazu hat man auf Befehl des Prinzregenten
aus den Schiöffem des verstorbenen verrückten Königs «ine große An -
zahl Gegenstände , wahre Perlen des Kunstgewerbes , ins Ausland ver -
kauft . Die Verkäufe fanden stitt , um aus dem Erlös derselben die
Schulden , welche auf der Zivilliste ruhen , zu bezahlen . Sind diese
Sch ilden erst getilgt , dann »st der Zeitpunkt gekommen , wo stch der
Prmzregent die Krone aufS Haupt fetzen lassen wird , um dann für
jährlich 4 Millionen Mark das Bayerland als Herrscher zu beglücken .

Vor einigen Wochen haben wir einen braven Genossen , den
Färbereiorbeiter I . B. Kügler , zur letzten Ruhe gebracht . Die
polizeiliche Jaqd auf rothe Schleifen , Rosen und Nelken im Knopfloch
fehlte natürlich auch bei der Gelegenheit nicht . Wann wird wohl die
Polizei einmal zu der Einsicht kommen , welch lächerliche Rolle ihr bei
all ' derartioen Anlässen beschieden ist ?

Zum Schlüsse müssen wir noch « ineTrauerbotschast bringen .
Michael G e h r e t , der stch um die Eniwicklung der sozialdemokratt -
schen B- wequn , Münchens durch seine Reineide und falschen Denunzia -
tionen unsterbliche Verdienste erworben hat , er ist vom Schlage
gerührt und wird wohl dauernd dienstunfähig bleiben .
Gehret halte sich die Vernichtung der Sozialdemokratie zur Lebentaufgabe
gemacht , schon lange vor Erlaß des Sozialistengesetzes . Wenn heute
München unter den sozialistisch wählenden Städten im Vordergrunde
mit steht , so verdanken wir die « wesentlich mit der schuftigen Thätigkeit
GehretS . LS bedurft « der Niedertracht und der Reineid « dieses Erz -
lumpen , um das Phlegma der Münchener Arbeiter in gährend Drachen -
gift umzuwandeln . Heute ist diese Umwandlung vollzogen , Dank der
Wirksamkeit Gehrets . Die hiefigen Genossen sind denn auch nicht un -
dankbar . Da mit der ersten Nachricht vom Schlaganfall das Gerücht ver -
breitet wurde , daß der Tod bereits eingetreten sei , wurde sosort ein
Kranz mit rothen Blumen und dito Schleife gekauft und auf der letz -
teren befand fich die Widmung : „ Dem tobten Michel die Münchener
Sozialdemokratie ! " Der Kranz wurde auch in Gehrets Wohnung gesandt ,
für dieses Mal freilich noch zu früh . Doch die Tag « des Elenden find
gezählt , möce ihn bis zum letzten Moment daS Bewußtsein quälen , daß
ihm die Flüche und Verwünschungen Hunderter von Münchener Arbeitern
in « Grab nachfolgen werden , welch « er durch seine Reineide inS Unglück
g stürzt hat .

Burgstädt . In der Korrespondenz Nr . 48 von hier ist der Name
deS geschlld - rten Turnraths . Mitglieds falsch . Derselbe heißt nicht
Wehner , sondern Rehner .

Bevey . Bei Gelegenheit der Diskussion über die Hinrichtung de »
Chicagoer Anarchist - » wurde der Borstand beauftragt , ein « Refolutto «
in folgendem Sinn « dem „ Sozialdemokrat " zur Veröffentlichung zu
üb - rsenden :

Der Deuische Verein Levey e, klärt :
1) Daß die Reichst - gsabg - ordn - ten Bebel , Grillenberger , Singer und

Liebknecht de, Abs - ndung der Depesche zu Gunsten der Chicago «
Verurtheilten voll und ganz in unserem Sinne ge-
hondeit haben ;

2) Z aß er die Blutthat der amerikanischen Geldsackjusttz auss schärfste
veruzlheilt .

Mit sozialdemokratischem Gruß l

Der Vorstand .

London , im November 1887 .

In Nr . 46 des „ Sozialdemokrat " befindet sich eine ErklZrung »«
24 Mitgliedern des Kommunistischen Arbeiter - Bildungsvereins , in d
bezüglich einer , in der Rttgliederversammlung genannten Vereins g
faßten Resolution in Sachen Christensen von einer „äußerst knapp ,
Masvrilät " die Rede ist .

Nach Durchsicht de « Protokollbuches sehen wir unS veranlaßt , zu l
richten , daß der Beschluß von einer Ueber - Zweidrittelmajoritttt gefa
wurde .

Da » Komite

deS

Kommunistischen Arbeiter - Bildung « Verein »,
49 Tottenham Street V .

Von Berlin Mk. 300 — «halten . Besten Dank und Gruß .
Der rothe Osten .

Briefkasten
der Expedition : F. v . London : Jubiläumsmaterial dkd. er

Alles Weitere nach Wunsch . — 7/9 27 : Adr . m. C. «rh . Gruß !
Haß : Bf . rc. v. 25/11 . dkd. erh . Gewünschtes am 30 . sofort dfl . b,
sorgt . — Th. W R. : Mk. 17 20 Ab. pr . 1888 dkd. erh . — Theophilui
Mk. I S0 Ab. Sch . pr . Dez . erh . u. Bstllg . notirt . Auf G. Expl . mu
Porto vergütet werden . Bfl . Näheres . — Rother HanS : Mk. öv -
n Cto Ab. ic . erh . Bstllg . folgt . Wozu aber exverimentiren . Von L. no
keine Silbe über «dt . Warum ? Bilten , zu drängen . Bf . folgt . — 50»
» . B. B. : Mk. ö — pr . Ab. Rest u. Schst . - rh . Sind 40 Pf . pr . Ä
4. Qu . zu zahlen . Sdg . am 21/12 . fort . — Th . W, . : Mk. 4 50 Ab.
Qu . erh . — » . B. 50 « »: Fr . 10 — Ab. 1/2 88 —1/2 89 - rh . — Hex «
thurm : Mk. 26 70 h Cto Ab. u. Schst . erh . Adr . notirt und Alle »
achtet . — Hl. Josef : Mk. 64 60 & Clo Ab. )C. erh . Adr . notirt . Bs
Weiteres . — Fldhptm . : Mk. 4 08 Sbon . Rest pr . 4. Qu . erh . Srüj
allseits herzlich erwidert . — Maaßkrug : Rk . 60 — a Cto Ab. it . erh
ebenso Ihren Verlag an M. Mk. 1 6 — gutgebr . auf unsr « Zhl . an Tt
Bfl . Weiteres . — Mffn . M. Laffitte : Fr . 1 — pr . Ab. Dez . erh . -
Lindwurm : öwfl . 1ö — & Cto Ab. u. Schft . erh . Bstllg . folgt . Reklav
war mit Bbthk . unterwegs . — - h. : Mk. 100 — a Cto Ab. je. er
Adr . geordn . — Rother Distelfink : Rk . » 0 20 Sbon . 4. Qu . u. Schf
erh . Rekl folgt . — Schippe : Bf . u. Adr . v. 4/12 . « h . Bstllg . folg
Weitere « besorgt . — - ators : Gut . Hoffenil . Ersatz ? — ClauS Groth
Adr . v. 4/12 . erh . M- hrdstllg . notirt . — F. H. Bern : Fr . 1 — A>
R- st 3. Qu . erh . — A. R. Rhdf . : » 0 Pf . Strafporto erh . Weiter «
beachtet . — W. Lgn . Ch- eago : Fr . 65 80 Ab 3. u. 4. Qu . u. a Et
erh . Schft . hoffen eingetroffen . — Seesturm : Adr . u. Mk. 1 60 fü
Schft . je. erh . Weiteres folgt . — Roland II : Pbn . u. Nachr . v. 6/1 !
erh . Bstllg . u. Näheres folgt . — fifif - Himmel - - : Weiß nicht , ob >
Kl. geordnet . Wetteres werden besorgen . Gruß ! — B' dauch : Dank fü
Nachr . v. 3/12 . je . für G. A. H. wünschen mehr Absatz u. Bethäligung
W. läßt uns schön st -cken. D. Rats . a. S . schweigt . Sonderbar .
Felix III : Adr . lt . Notiz v. 30/11 . geordn . Weiteres erw . — Lionel
Adr . u. Bstllg . v. 1/12 . notirt . Grußl — P. Rtgtti . Benevento :
1 25 sür ' s Beckerdenkmal dkd. «rh . u. 11 70 Lbon . pr . 1888 u. a
Schft . gutgebr . — D. B. o. b. a. d. Spree : Mk. 70 — a Cto Ab. erh
Gut . — Kopenhagen : Beitrag zur Festichrist mit 1 Gramm Ueber
gewicht u. 50 Cts . Strafporto erh . ' Wird dem Archiv zugew
Dank . — F. Hrgn . : Fr . 3 75 Abon . 4. Qu . Pili . u. Schft . erh . 5 Fi
P. - Lerl . am 6/12 . baar an Sie abgesandt .

Anzeigen .

Räch Hamburg .
Für das Zurückgelassene sehtt noch immer die Xdresse . An wen z»

senden ? R. K

80

25

40

Durch Unteqeichnete »st zu beziehen :

Pfg . « « .
Amsturz und Ä- arlamentarismu » . Den Umstürzlern und

Parlamentariern gewidmet 25 20

Manu » verfolgt man nmi Zur »aturgeschichte de *
Soz , ulistengesetzes . 95

? » ? « Kreis , Republik oder Monarchie ? Beantwortet durch
Thomas Paine ' « „ Gesunden Menschenverstand " . 20

<$. Krohme , Durch Rächt zum Licht . 30
— — Friedliche Entwicklung od « gewaltsam « Um-

stur, ? »

V

Es werde Licht !
Poesie « vou Leopold JacoSy .

Dritte Auflag «.
Prai » : « 5 Pf . - - - so « » .

V

Ate Adee der Entwicklung .
Tiue sotial - phtlosvphische Darstellt » » «

von

Leopold Jacody .

Zwei Bände . Preis ; « k . 8 20 = Fr . 4 — .

Porto und versandtspesea außer der
Lasten d « Bestell «.

▼• IkrtvekkMCluc
nnd

Bxpechittww « M „ BMlaMiaaMkMf .

MwttLacea - Xfljrlek .

Mitgliedschaft deutscher Sozialiste » Basel .
Sow

Rvßli "
den lt . Dezember , Räch mittags t Uhr , t « « aol a | » '

Meheu ;

V olks veraamml auf .

Ttzema :
Die Sozialdemokratie und ihre Zielt .

Genosse « und Freund « « erden »» zahlreichem Besuch srenndvch 0
lade «. Mk. 1 75 )

_
De » >n » sch » �

TchWtiz GßWt!st >s>H>tttld >chdrRltk>lti
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